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Ser ewige Revolutionär. 


Von Axel Schmidt. : 


Nach monatelangem Schwanken der Moskauer Macht⸗ 
haber iſt das Schickſal Trotzkis nun entſchieden. 
Er iſt aus Sowjetrußland ausgewieſen. In parlamen⸗ 
tariſch regierten Staaten ijt dieſe Strafe unbekannt. Im 
Bolſchewismus und dem ihm in techniſchen Dingen ver⸗ 
wandten Faſzismus dagegen iſt eine ſolche Maßnahme ſehr 
beliebt. Wie erinnerlich wurden vor einigen Jahren aus 
Sowjietrußland zahlreiche Gelehrte und Schriftſteller ausge⸗ 
wieſen, die ſich in Berlin und Prag niederließen. Dieſe 
Männer aber ſtanden in dem Verdacht, gegen revolutionäre 
Elemente zu fein. Trotzki dagegen war nicht nur der nächſte 
Mitarbeiter Lenins, ſondern wird bis auf den heutigen Tag 
von vielen Bolſchewiſten als deſſen geeignetſter Nachfolger 
angeſehen. 

Zum engeren Kreiſe Lenins, in deſſen Schweizer 
Exil, gehörte Trotzti freilich nicht. 1877 als Sohn jüdiſcher 
Eltern geboren, ſchloß er ſich frühzeitig der ſozialen Bewe⸗ 
gung an. Bereits 1898 ſitzt ex, wie ſpäter mehrfach wegen 
revolutionärer Umtriebe im Gefängnis. 1902 flieht er 
ins Ausland, um der Verbannung nach Sibirien 
zu entgehen. Nach Ausbruch der erften Revolution (1905) 
geht er nach Petersburg zurück. Als einer der Führer 
des Arheiter⸗Deputierten⸗Rats ſpielt er während des großen 
Oktoberſtreiks, der die Verfaſſung erzwang, und ſpäter bei 
dem mißglückten Dezemberſtreik, der die politiſche Revo⸗ 
lutlon zur ſozialen weiter treiben ſollte, eine führende Rolle. 
Nach Niederwerfung des Moskauer Aufſtandes wird Trotzki 
nebit den übrigen leitenden Männern des Arbeiter⸗Depu⸗ 
tierten⸗Rats nach Sibirien verſchickt. 1907 gelingt 
es ihm, ins Ausland zu fliehen, wo er propagandiſtiſch für 
die ruſſiſche Revolution tätig iſt. Im größen Konflikt 
innerhalb der ruſſiſchen Sozialdemokratie ſteht Trotzki auf 
Seiten der Gemäßigten (Menſchewiſten) und bekämpft 
durch ſeine ſtarke Beredſamkeit Lenins Radikalismus. Bald 
darauf gründete er ſeine eigene Fraktion der internatio⸗ 
nalen Menſchewiſten, die auf dem linken Flügel der Ge⸗ 
mäßigten ſtand. Zu Beginn des Weltkrieges lebte er in 
Paris, wo er eine revolutionäre ruſſiſche Zruung hergas⸗ 
gibt. Ausgewieſen, begibt d ere Nordamerika. 
Als leidenſchaftlicher Gegner des Krieges entfremdet er ſich 
immer mehr der Partei der Menſchewiſten, deren Führer 


Plechanow ein begeiſterter Anhänger des Krieges gegen 


Deutſchland war, und nähert ſich den Boli dew titen 
unter Lenin. Im Frühjahr 1917 kehrt Trotzki mit Lenin 
implombierten Waggon nach Rußland zurück. Jetzt 
erſt ſchloß er ſich offiziell dem Bolſchewismus an. 

In Petersburg trat Trotzki ſehr bald Lenin nahe. 
War er doch der einzige, der deſſen Vorſchlag, gegen die 
republikaniſche Regierung unter Kerenſki loszuſchlagen, gut 
hieß. Alle alten Genoſſen Lenins im Exil ſprachen ſich 
gegen den Putſch aus, da ſie an einen Erfolg nicht 
glaubten. Trotzdem ging Lenin, nur von Trotzki unter⸗ 
ſtützt, zum Angriff über, und der Vorſtoß gelang. Dieſer 
gemeinſame Sieg verband die beiden bedeutendſten Männer 
des Bolſchewismus eng miteinander. Und dieſes Ver⸗ 
hältnis trükte ſich auch nicht durch Trotzkis Weigerung, den 
Breſt⸗Litowſker Vertrag abzuſchließen. Er gab das Kom⸗ 
miſſariat der Außenpolitik ab und übernahm die 
Spezialaufgabe, die Rote Armee zu organiſieren. Yen 
wie vor aber wurde Trotzki nicht nur von Lenin als aglias 
toriſche Kraft erſten Ranges ſehr geſchätzt, ſondern auch ſein 
Ratſchlag galt viel im Kreiſe der Führer. 

Trotzkis Oppoſition im Bolſchewismus begann 
erſt, als nach Lenins Tod die Regierung an die Epigonen 
überging. Zuerſt bekämpfte er die Vormachtſtellung Ka⸗ 
menews und Sinowfews. warf ihnen Bureau⸗ 
kratiſtierung des Bolſchewismus vor und Sabotage des 
revolutionären Clans. Viel ſpäter erſt, als ſich inzwiſchen 
Stalin in den Vordergrund geſchoben hatte, begann er 
den ſcharfen Kampf gegen den allmächtig gewordenen 
Parteiſekretär. Trotzkis Hauptvorwurf richtet ſich bet 
Stalin gegen deſſen Bauernpolitik. Er wirft Stalin 
vor, daß dieſer unter dem Einfluß von Kalinin und 
Rykow dem Bauerntum viel zu weit entgegen 
komme, und darüber die Arbeiter vernachläſſige, vor 
allem aber den Gedanken der Weltrevolution ganz 
in den Hintergrund treten laſſe. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß bis auf den heutigen Tag Trotzki unter den Arbeitern, 
befonders in Petersburg viele Anhänger beſitzt. Wenn 
Stalin gehofft hatte, Trotzki durch die Verbannung nach 
Sibirien mundtot zu machen, ſo irrte er. Trotzki ver⸗ 
jtand es immer wieder, feinen geheim vraanifierten An: 
hängern rolitiſche Weiſungen zu geben. Schließlich gelang 
es ihm ſogar, den Text einer Kampfſchrift gegen das 
Stalinſche Regime ins Ausland ſchmuggeln und dort er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. , ' 

Es heißt, daß Trotzki aus zweierlei Gründen 
ins Ausland verſchickt wurde. Einesteils glaubt Stalin die 
Arbeiterſchaft leichter aus Trotzkis Einfluß los⸗ 
Iöfen zu können, wenn dieſer im Auslande weilt. An. 
dererſeits — und das dürfte der triftigere Grund fein — ſoll 
der Geſundheitszuſtand Trotzkis ſchlecht fein. In 
Moskau rechnet man mit der Möglichkeit ſeines baldigen 
Ablebens. Man befürchtet, daß im Inland und Ausland der 
Verdacht entſtehen könnte, die an der Herrſchaft befindlichen 
Männer ſeien nicht ganz unſchuldig am Tode Trotzkis ge⸗ 
weſen. Um jeden derartigen Verdacht, der leicht zu gefähr⸗ 
licher Legendenbildung führen könnte, von vornherein aus⸗ 
1 hielt man es für beſſer, Trotzki ins Ausland zu 

Daß Trotzki im Auslande ein ſtiller Mann werden 
mird, iſt bei ſeinem ſtarken politiſchen Temperament, das 
freilich im publiziſtiſchen ſtecken blieb, kaum anzunehmen. Er 
dürfte vielmehr bis zu ſeinem letzten Atemzug der „ewige 
Revnintionár” bleiben. ‘ 

_ liberrajdendermeife beſitzt. Trotzki in der euto- 
gäiſchen Preſſe gegenüber den übrigen bolſchewiſtiſchen 
Sibrern Sympatbien Das itt erstaunlich, da er ohne 
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ſchen 
In einer Antwort an die Kommuniſten erklärte Präſident 


J., 
i 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


eo 


Zweifel der energiſchſte Vertreter des Gedankens der Welt⸗ 
revolution iſt. Freilich iſt Trotzki ein fo beweglicher Geiſt, 
daß, er zur Macht gelangt, eher in der Lage ſein würde, das 
Steuer des Staates, wie es Lenin mehrfach tat, auf die an⸗ 
dere Seite herumzuwerfen, als der eiſerne Willensmenſch, 
aber geiſtig ſchwerfällige Stalin. Fürs erſte aber ijt Sta⸗ 
lin an der Macht, und Trotzki in der Verban⸗ 
nung, von wo er wie bisher mit der Loſung, Stalin ſabo⸗ 
tiere die Weltrevolution, verſuchen wird, deſſen Stellung zu 
erſchüttern. \ vs : Pen 

Jedenfalls darf man geipannt jein, wie dieſer Revolu⸗ 
tionär und Pamphletiſt das nächſte Kapitel ſeines 
Lebensromans überſchreiben wird. Wie es auch heißen mag, 
das eine ſteht feſt, es wird nicht langweilig ſein. 


Trotzli will nach Deutſchland. 


Die Ausweiſung offiziell bekanntgegeben. 


Moskau, 18, Februar. (PAT) Die hieſige Sowiet⸗ 
preſſe veröffentlicht folgendes Kommunikat: 

„Trotzki wurde aus dem Gebiet des Verbandes der 
Sowjetrepubliken wegen antiſowjetiſtiſcher Tätig⸗ 
keit in Übereinſtimmung mit den Beſtimmungen der 
ſpeziellen Konferenz beim Staatlichen politiſchen Amt aus⸗ 
geſiedelt. Die Familie Trotzkis ijt gemäß ihrem 


eigenen Wunſch mit ihm zuſammen abgereiſt.“ 


Reichstagspräſident Loebe oll Einreiſeerlaubnis erwirken. 


Berlin, 18. Februar. (PAT) Reichstagspräſident 
Loebe erhielt heute aus Sonftantinopel von Trotzki 
ein Telegramm folgenden Inhalts: } 

„Unter Bezugnahme auf Ihre feierliche Rede, die Sie 
im Reichstag am 6. Februar d. J. gehalten haben, habe ich 
mich an das hieſige Deutſche Konſulat mit der Bitte um 
inreiſe nach Deutſchland 


Erlaubnis der E 
gewandt.“ pa 3 

Prajisent Loebe hat die Bitte Trotzkis mit eigenen 
Empfehlungen an die Reichsreglerung weiter 
gegeben. Die Rede, auf die Trotzki ſich beruft, hat Loebe 
aus Anlaß der zehnjährigen! W ehe MET 
Nationalverſammlung yon Sie BER 
einen Abſchnitt über den Libera . der dents 
Regierung gegenüber den politiſchen Parteien. 


N 


Loebe, daß der Augenblick piekleicht kommen würde., an dem 


gewähren würde. ! 


die deutſche Regierung Trotzki das Aiylredt 


Märchen um Wik. 


Das Warſchauer Pilſudſki⸗Organ, der „Glos 
Prawdy“, wies am 16. 5. M. darauf hin, daß die Auf⸗ 
köſung des Schleſiſchen Sejm in der deutſchen 
Preſſe einen Sturm der Entrüſtung entfeſſelt habe. 
Offenbar fei den Deutſchen viel daran gelegen „daß ihre Ab⸗ 
geordneten die aufrühreriſche Tätigkeit auch weiterhin unge⸗ 
itórt unter dem Schutze der Immunität ausüben ſollten. 
Man müſſe feſtſtellen, daß die Vertreter der Deutſchen im 
Schleſiſchen Sejm ſehr gut eingeſpielt geweſen ſeien find viel 
Geſchick für ihre ſtaatsfeindliche Aufgabe gezeigt hätten. 
Berlin habe wohl gewußt, wem es die Führung des Volks. 
bundes anvertraut habe, denn der Abg. Ulitz ſei im Spio⸗ 
nagehandwerk als früherer Kommiſſar der Politiſchen Po⸗ 


lizei bei der Polizeidirektion in Kattowitz geübt und erfah⸗ 


ren gemejen. (Ulitz war niemals Kommiſſar der Politiſchen 
Polizei. D. R.) Der Spionagedienſt des Volksbundes habe 
ſich während der Aufſtandszeit auch gegen Frankreich ge⸗ 
richtet und habe Auskünfte über diejenigen Perſonen ge⸗ 
ſammelt, die nach Deutſchland zu deſertieren wünſchten. 


Dieſe unſinnigen Verdächtigungen, deren Zweck durchaus 
einleuchtend ijt, werden von anderen polniſchen Blättern 
übernommen und teilweiſe ergänzt. So behauptet der Kra⸗ 
kauer „Kurjer Codzienny“, daß im Jahre 1921 der damalige 
Direktor des Volksbundes, Graf Henckel von Don⸗ 
nersmarck, es als notwendig erachtet hat, für die Um⸗ 
ſturzarbeit des Volksbundes den im Spionagedienſt ausge⸗ 
zeichnet geſchulten Ulitz zu gewinnen. Da er jedoch 


Ulitz nicht in Gefahr bringen wollte, habe er fic) mit ihm 


durch Vermittelung der Organiſation des Dr Lukaſchek 
und ſchließlich durch Vermittelung des deutſchen Spionage⸗ 
bureaus in Breslau und deſſen Leiter Langut in Ver⸗ 
bindung geſetzt. er 

Wie haltlos dieſe Beſchuldigungen find, ergibt fih — nach 
dem „Oberſchl. Kurier“ — ſchon aus der Tatſache, daß im 
Jahre 1921 der Volksbund überhaupt noch nicht 
beſtanden hat und daß Graf Henckel von Donnersmarck 
erſt nach dem Tode des Barons Reitzenſtein im No⸗ 
vember 1924 das Präſidium im Verwaltungsrat des Volks⸗ 
bundes übernommen hat. ) 
Weiter wird Wis vorgehalten, daß er bei der Organi⸗ 
fierung der Fahnenflucht ſich eines gewiſſen Ganz ber bes 
dient habe, mit deſſen Hilfe es ihm gelungen ſei, innerhalb 
zweier Monate 750 Deſerteure () über die Grenze zu 
bringen. 5 / 5 

Diefe jenfationellen” Enthüllungen der polniſchen 
Blätter, in denen jedes Wort eine Lüge iſt, und die nur in 
den Köpfen ſolcher Leute entſtanden ſein konnten, die 
ſelbſt mit den niederträchtigſten Mitteln zu arbeiten gewohnt 
ſind, können — ſo ſchreibt das oſtoberſchleſiſche Zentrums⸗ 
organ — bei uns nur ein bedauerndes Lächeln hervorrufen. 
Dieſe Methoden des Kampfes ſind nicht ganz unbekannt, 
liegen aber einem Deutſchen vollſtändig fern. Er er⸗ 
achtet es unter ſeiner Würde, eine derartige Kampfesweiſe, 
fet es gegen wen immer, anzuwenden. > 

& 
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Sejmmarſchall Wolny tritt für Wig ein. 


Kattowitz, 18. Februar. Bezeichnend dafür, daß aut 
viele Polen von der Unió who Uli überzeugt ſind, iſt 
die Tatſache, daß neben den ſoglaliſtiſchen Anwälten 
Liebermann (Warſchau) und Bay (Kattowitz) auch der 

ehemalige Marſchall des Schleſiſchen Sejm, Wol ny 
(Kattowitz), die Verteidigung übernommen hat 
Wolny kennt Ulitz aus ſeiner langjährigen Tätigkeit als 
Abgeordneter und kennt auch das Anklagematerial von 
Amtswegen; er hat in dem Prozeß gegen den Deutſchen 
Volksbund (Dudek⸗Prozeß, die Analogie der Falſchungs⸗ 
fälle zwiſchen Dudek und Ulitz eidlich erhärtet. y 

Die coda del? Zeitung ſtellt Vergleiche an äber die 
Lage der Minderheiten in Deutſchland und 
in Polen und fast, daß die preußiſche Regierung die 
Führer der polniſchen Minderheit zur Zeratung heranziehe, 
während die polniſche Regierung die Füyrer der Deutſchen 
gefangenſetze, ferner daß die polniſche Minderheit in 
Deutſchland unter der Obhut der Behörden, in 
Polen aber die Führer der Deutſchen nur unter der Obhut 
des Gefängnisdirektors ſtünden. 

* 


Noch kein Antrag auf Haftentlaſſung. 


Gegenüber anderen Meldungen iſt zu dem augenhlick⸗ 
lichen Stand des Falles Ulitz feſtzuſtellen, daß ein Haft⸗ 
entlaſſungsautrag gegen Kaution noch nicht geſtellt worden 
iſt. Eine Ablehnung dieſes Haftentlaſſungsantrages durch 
den Uuterſuchungsrichter, wie fie von anderer Seite gt: 
meldet wurde, konnte daher auch nicht in Frage kommen. 
Es iſt lediglich eine Haftbeſchwerde eingeleitet wor⸗ 
den, die ſich allerdings auch die Haftentlaſſung zum 
Ziele jest. Über dieſe Haftbeſchwerde it noch keine 
Entſcheidung geſallen. Crit nach Ablehnung der Haft⸗ 
beſchwerde kann ein Haftentlaſſungsantrag gegen Kautions⸗ 
ſtellung eingereicht werden. Abgeordneter Ulitz befindet 
ſich nach wie vor im Kattowitzer Unterſuchungs⸗ 
gefängnis. 
Die voluiſche Preſſe wendet ſich ſehr ſcharf gegen die 
Wünſche der reichsdeutſchen Preſſe, welche fordert, der 
Völkerbund möge einen Spezialdelegierten u 
Oſtoberſchleſien zur Unterſuchung der deutf 


Meinderheitsperhältniſſe entienden. Die polniſche relic Des 
krachtet die Entiendung eines ſolchen Delegterten N Er 


ſchwere Verletzung der polniſchen Staatsautorität, b 
jedoch, daß es etwas anderes wäre, wenn die polniſche 
Regierung ſelbſt an den Völkerbund ein derartige“ 


Erſuchen ſtellen würde. 


Korfanty warnt! 


Ulitz als Märtyrer. ‘ 
Korfanty beurteilt die Annahme des Beſchwerde⸗ 
telegramms des Deutſchen Volksbundes durch den Völker⸗ 
bundrat als einen dentſchen Erfolg. Der Fall ſtehe einzig 
in der Geſchichte des Völkerbundes da und mache Ulitz als 
Märtyrer auf der ganzen Welt berühmt. 

Die überſtürzte Verhaftung von Ulitz ſei ein 
politijmer Fehler geweſen, weil eine etwaige Flucht 
das ſtärkſte Argument gegen den Volksbund geweſen wäre. 
Warſchau mache Oberſchleſien gegenüber ſchwere solitifde 
Fehlex, was nur auf einſeitige und falſche Informationen 
zurückzuführen ſei, ſonſt würde die Politik gegenüber ie 
„Edelſtein in der Krone Polens“ geändert werden. e 
Bepölkerung bilde eine einzige Ruine, der 
Nationalitätenkampf fet bis zum äußerſten entfacht. die 
Moralität im politiſchen Leben werde ſchamlos öffentlich 
verletzt, jeder Nichtanhänger der „Sanierung“ werde als 
Verräter gebrandmarkt. 
Abneigung gegen Polen wachſe, das deutſche Lager werde 


durch unzufriedene Polen zuſehends verſtärkt. In Ober⸗ 
ſchleſien beſtehe gegen die „Sanierung“ eine ſtarke ges 


ſchloſſene Front, die zum Schaden Polens nicht übergangen 
werden dürſe. Aus dem oberſchleſiſchen Schaufenſter ſchau⸗ 
ten jetzt die engſtirnigen Köpfe der Aufſtändiſchen mit vero 
zerrten Masken und blöden Augen auf das Ausland hin⸗ 
aus. Die polniſchen Staatsmänner und Politiker alenbten 
die Imponderabilien gering ſchätzen und eine Politik aus 
der Froſchperſpektive betreiben zu können, deren ſchlimme 
Folgen die Allgemeinheit tragen müſſe. Aus dem Aufruf 
der Aufitändifchen gehe hervor, daß nicht mehr der Staats ⸗ 
präſident, ſondern der Aufſtändiſchenverband den Termin 
für die Neuwahlen beſtimmen werde. BR 

_Dieje Diktatur von Gewalt, Falſchheit Expreſſung und 
Beſtechung würde, ſo ſchließt Korfanty, die ſchleſiſche Be⸗ 
völkerung keinesfalls dulden. 


jechowicz' Demilfion nicht genehmigt. 


Warſchau, 19. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Im 


Zuſammenhang mit den Vorwürfen, die dem Miniſter E ¿e 


cho wie pon einigen Sejmparteien anläßlich der ſeinerzeit 
nicht erfolgten Veröffentlichung von Zuſatzkrediten für das 
Jahr 1927/28 gemacht wurden, hat der Miniſter dem Pre⸗ 
mierminiſter Bartel die Bitte um Demiſſion über⸗ 
reicht. Der Premierminiſter hat dieſes Geſuch nicht wei⸗ 
tergereicht mit der Begründung, daß die ganze Re⸗ 
gierung ſich mit der Politik des Finanz⸗ 
miniſters ſolidariſiere und für ſie die Ver⸗ 
antwortung übernehme. 


Senator Grünhagen +. 


Danzig, 19. ar. 
im Alter von 53 Jahren der Senator des Innern Friedrich 
Grünhagen, ein Führer der Danziger Sozialdemokratie, 
einem Herzleiden erlegen. Auf dem Wege ; 


fallen, das ihn zwang, in feine Wohnung zurückzukehren. 


Saar Arzt Hilfe bringen konnte, hatte ſein Herz 


gehört zu ſchlagen. 


— 


Die Klagen ſeien allgemein, die 


Geſtern morgen iſt unerwartet 


um Dienſte 
wurde Grünhagen plötzlich von einem Au ob e bel. 
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Poznanſtt“ in feiner Ausgabe 585 


Hüben und Drüben. 


Polniſche Schulen in Preußen 


Das fanite Säuſeln, das im polutſchen Blätterwald 
post immer um die angeblich vorzügliche Behandlung der 
Ibelange der deutſchen Minderheit in Polen ſtrich, hat 
ſich ſeit dem Exlaß der preußtſchen Schulverorduung au 
einem unangenehmen 1 yet dd Rauſchen geftetgert. Uns 
fänglich war nach dem Erlaß diefer Verordnung ein ‚ge 
wiſſes melodiſches Tönen der Windharfen der polntiſchen 
Minderheit in Deutſchland zu hören, aus dem ſelbſt eine 
hohe Befriedigung des ſchwer zu befriedigenden Dr. Kacz⸗ 
marek u vernehmen mar, Aber bald darauf blies der 
ſt aus bid a dagwiſchen, und nun war plötzlich 
die ganze preußlſche Verordnung nichts wert; ja fie war 
nichts weiter als ein verruchter Berjud der Preußen, der 
deutſchen Minderheit in Polen eine Waffe zum Kampfe für 
unverſchämten“ Schulſorderungen zu gehen. 
Als unverſchämt werden die Forderungen der deutſchen 
Minderheit gewiß deshalb angefeben, weil ein fo unver⸗ 
dächtiger und unpartellſcher Kronzeuge wie der weſtmärk⸗ 
leriſche waren nit Poznaöſki“ feſtſtellt, daß von pol⸗ 
ay er Seite in der bisherigen zehnjährigen Herrſchaft 
alles getan worden wäre, was getan werden mußte, 


ja ſogar noch viel mehr, wodurch ein Maximum des 


guten Willens in dem Streben nach einer normalen 


Geſtaltung des Verhältniſſes der deutſchen Minderheit zum 


Staate zum Ausdruck gebracht worden wäre, Der polniſche 


Staatsbürger deutſcher Zunge hätte jede Möglichkeit einer 


friedlichen kulturellen Entwicklung, er hätte ſeine eigenen 
Schulen, er jet in allen Verwaltungszweigen dem Staats⸗ 
bürger polniſcher Nationalität nicht nur theoretiſch, ſondern 
auch T gleichgeſtellt ulm, Alſo ſprach der „Dziennik 
. n feinem Bericht vom 27, 11. 1928 über eine 

agung des „Unparteiiſchen Blocks der Zuſammenarbeit 
mit der Regierung.“ : 

Sollte die preußiſche Regierung tatſächlich eine leiſe 
Potts wit gehabt haben, thre Verordnung könnte viel 
eicht wegweiſend für eine wirklich befriedigende und be⸗ 
friedende Regelung des Minderhettenſchulweſens auch in 
anderen Staaten wirken, fo dürfte fie: dieſe Illuſion 151 
wohl in bezug auf Polen aufgegeben haben. Über die 


“unbelebrbare Einſtellung der finder Gemeinſchaft konnte 


auch nur der allergrößte Optimiſt eine andere Meinung 
haben als die, die dieſe Gemeinſchaft jetzt in ihren publi⸗ 


ziſtiſchen Außerungen felbit kundtut. 


Immer wieder wird darin das angebliche Plus, das 
die deutſche Minderheit in Polen in ſchuliſcher Beziehung 
hat, dem angeblichen Minus der Polen in Preußen gegen⸗ 
ühergeitellt, Man greift in einigen polniſchen Zeitungen 
neben der Gegenüherſtellung von Zahlen zu jener Art 
bilderlicher Darſtellung, die im groben propagandiſtiſchen 
Kampfe jon beliebt geworden iſt. Man ſtellt das deutſche 
Schulweſen in Polen als einen Rieſen mit einem Schul⸗ 
ränzel dar und das polniſche Schulweſen in Preußen als 
einen ebenſo ausſtaffterten Zwerg. 

Solchexart wird aber die ganas Distufftow auf eine 
folime Plattform gebracht. Wenn der „Kurier 
. 4 5 vom 5. 12, 1928 ein 
lagelteb darüber anſtimmt, dab im Schulfahr 1927/28 bie 
DI der polniſchen Schulen in Preußen um 30 Progent 


on das Jahr vorher geſunken fei, und meint, daß dic 


riaden für einen fo raſchen Rückgang der polniſchen 
Linder ungewöhnlich geweſen ſein müſſen, ſo iſt dazu 
Folgendes zu ſagen: Bei dem ſteigend günſtigen Be⸗ 
dingungen, wie fie die preußiſche Geſetzgebung der pols 
niſchen Minderheit gibt, findet das „Ungewöhnliche“ des. 
ſinkenden Zuſpruchs für die 
einfache und gar nicht ungewöhnliche Erklärung: Es fin 
eben in Preußen nur wenig Polen vorherden, 


Aus dieſem 
Grunde wollte ja auch der Polen büln'd an Stelle des 
‚freien elterlichen Willens das Entſcheidungs⸗ 
echt über die Nationalität der Kinder haben, Das iſt aller- 
dings eine Forderung, die ebenſo ungewöhnlich iſt, als 
wenn der Deutſchtumsbund, (den man allerdings vorſichtiger⸗ 
weiſe geſchloſſen hat) in umgekehrter Richtung eine gleiches 
Recht beanſpruchen wollte 
Wenn die Behauptung des „Kurer Poznanſti“ über das 

Sinken der polniſchen Schulen in Preußen richtig iſt, ſo 
liegen die Urſachen dafür nicht in den Maßnahmen der 
id in Regierung, ſondern in der 15 en Yni- 

iative des polniſchen Volksteils in Preu⸗ 
Ben. Wenn aber in Polen von Jahr Sachen eine Ver⸗ 
ſchlechterung im Stande des deutſchen Schulweſens zu ver- 
eichnen iſt, ſo liegt das an der offenſichtlich ſich ſtändig 
agen minderheitenfeindlichen Tendenz der polni⸗ 

chen Schulpolltik. Es handelt ſich ja bei der Dis⸗ 
tuffion gar nicht ig ſehr um das was Hüben und Drüben 
gablenmäig an Schulen vorhanden iſt, ſondern darum, 
welche Willens richtung die betreffenden Staaten 
ihren Minderheiten gegenüber zeigen. 
Aas iſt doch nicht zu leugnen, daß die in ſteigendem Maße 
minderheitenfreundliche Tendenz der preußiſchen Regterung 
Pur die Schulverordnung pa polniſche Schu⸗ 
len eine glanzvolle Krönung erhalten hat, obwohl Preu⸗ 
fen keinem Minderheitenſchutzvertrag unter⸗ 
worfen ijt. In Polen dagegen bewegt ſich trotz der Bins 
dungen eines Minderheitenſchutzvertrages die Linie der 
Schulpolitik den Minderheiten gegenüber ſtändig auf ab- 
Bach Afie. Nicht bloß, daß man durch die Geſetzgebung 
en wichtigſten Grundſatz für eine Regelung des Minder⸗ 
heitenſchulweſens überhaupt, den Grundſatz der natio⸗ 
nalen Trennung der Schulen, aufgehoben und das 
völlig unlislutierbare utraquiſtiſche Prinzip auf 
eſtellt hat, fonbern den automatiſchen zerſtörenden Wir⸗ 
zungen einer ſolchen Geſetzgebung wird noch durch beſon⸗ 
dere Verwaltungs maßnahmen Vorſchub geleiiter 
und Antrieb 9 Wir denken dabei im preußiſchen 
Teilgebiet an die rernicktenden Folgen der neuen Sch 
netzbildung an die atiravpendafte. 
fieruna die Schwierigkeiten be 
Mee die nhibierung 

Iternmwillens hinſichtlich der Nationalität der Kinder, 
die Benachteiligung der deutſchen Katholiken, die 
Bagatelliſierung der elterlichen Anträge wegen 
„fehlender Aktivlegitimation“, die grundſätzliche Degra⸗ 
dierung und Unterſtellung der deutſchen Lehrer 
unter die polniſchen und zuletzt an das neuerlich prakti⸗ 
ierte entehrende Anfinnen an die deutſchen Lehrer, ihre 

egradierung ſelbſt zu beantragen. 

Bei ſolcher Einſtellung der polniſchen Schulpolitik 


werden natürlich die Grundlagen für die Lebensfähigkeit 


der deutſchen Schule in Polen dauernd ſchlechter, während 
die lebenswichtigen Grundlagen für die polniſchen Schulen 
in Preußen einen glänzenden Ausbau erhalten haben. Sv 
iſt der 1 Stand des deutſchen Schulweſens im 
preußiſchen Teilgebiet Polens denn auch von Jahr gu Jahr 
ſchlechter geworden. a f 
Obwohl, wie ſchon geſagt, Zahlen für die Diskuſſion 
über die Schulpolitik hüben und drüben von keiner 
grundſatzlichen Bedeutung find, müſſen die pol- 
niſchen Angaben über den Stand der deutſchen Schulen in 
Polen, die offenſichtlich falſch und tendenziös find, einer 
ritik und Richtigſtellung unterzogen werden. Hat es doch 
der verſtorbene Poſener Regierungsſchulrat Jan Sucho⸗ 
wiak ſeinerzeit ſogar e voi zu ſagen, es gähe im 
preußischen Teilgebiet über aupt nur 702 deutide Kinder, 
deinen dentjó) tien Unterricht hätten, Diele Angaben ain⸗ 


A 


polniſchen Schulen eine ganz 


die den 
Wunſch halen, fh aus dem deutſchen Kulturkreiſe durch 
Pola Schulen herausheben zu laſſen. 1 


meg 


mals 7 


Anm Schuljahr 192728 
E die Höherorganiſterung beſondere Orgien ge⸗ 


ſichtli 
; 00 Konken weniger als im Borja 


und deutſche Schulen in Polen. 


gen eine Zeitlang durch die pore polniſche In⸗ und Ande 
landspreſſe, Dieſe „große Täuſchung“ hat man dann zwar 
aufgegeben; aber es kamen andere roſig gefärbte Darſtellun⸗ 
en in Umlauf Eine Zeitlang machten die Zahlen aus dem 

uche von Waclaw Jun oſza in den Zeitungen die Runde. 
Danach follte die Geſamtzahl der deutſchen Kinder in date 
Polen 105 861 betragen; davon ſollten angeblich 76 990, d. D 
72,74 Prozent „im Deutſchen unterrichtet” werden. 

Neuerdings bringt die „Polſka Zachodnia“ (Kattowitz) in 
ihrer Nr. 11 vom 11. 1. 1029 und nach ihr faſt die geſamte 
polniſche Preſſe folgende Zahlen: In Geſamtpolen gibt es 
192 750 deutſche Schulkinder, von denen 98 157 in deutſche 
Schulen gehen, „d. h. in den deutſchen Minderheitsſchulen 
Achtet. werden 739 Prozent der deutſchen Kinder unters 
richtet.“ 

Der Unterſchted zwiſchen den verſchiedenen polniſchen 
e zeigt Schon, wie unzuperläſſig dieſe 
Quellen ſind. | 

Inbezug auf die zuletzt gegebenen Zahlen der „Polſka 
Bachodnia” kann fido unfere. Unterſuchung nur auf das ehe⸗ 
mals preußiſche Teilgebiet beſchränken. Für 
dieſes kann ſeſtgeſtellt werden, wie ſich die Zahl der deutſchen 
Kinder, die in deutſchen Schulen unterrichtet werden, zur 
Geſamtzahl verhält. ' Es a 

Im ehemals preußiſchen Tellgeblet find nach unferer 


Statlſtik mit dem Stichtag vom 1. Dezember 1927 vox: 


handen: f 
BVolksſchüler in dffentlihen und privaten i 

2 Volks f ulen hice Be TOs LO ies |. TIN DE 23 205 
Schüler in höheren Schulen zirka . 4500 


insgeſamt 27705 


Die Geſamtzahl aller deutſchen Schüler im preußi⸗ 
ſchen Teilgebist überhaupt (in deutſchen und polniſchen 
Schulen) beträgt 41881. Es verhält ſich alſo die Zahl der 
in deutſcher „ unterrichteten Schüler zur 
Geſamtzahl der deutſchen Schüler im preußiſchen Teilgebiet 
wie 27 705 : 41 881, oder ungefähr wie 1:14, Oder genau 
in Prozenten ausgedrückt: Nur 66,1 Prozent der Ge⸗ 


ſamtzahl find mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache verſehen. 7 
Logiſcherweiſe kann mow aber nur die Volks⸗ 


ſchüler ins Auge ſaſſen, und die „Polſka Zachodnia“, die 
von Schulkindern ſpricht, hat dieſe doch wahrſcheinlich auch 
nur gemeint. Die Geſamtzahl der Volksſchüler in Poſen und 
Pommerellen beträgt 37881, n deutſchen Schulen 
davon 23205 eingeſchult, das find 62,1 Pro non der 
e , K Es kommen für unſer Teilgebiet alſo mies 

pe Prozent heraus, wie die „Polſka Zachodnia“ 
angibt. 


Es iſt auch vollſtändig ausgeſchloſſen, daß die deutſch⸗ 
Fefe Beſchulung in den anderen Teilgebieten ſopiel 
beffer tit, daß fur Geſamtpolen ein höherer Boe 
herauskommt als für das ehemals preußiihe Teilgebiet. 
Sicher it das Gegenteil der Fall.“ 

Dieſr Prozentſatz ſtimmt in biefem Augenblick aber 
durchaus nicht mehr. Die Statiſtik vom 1. De⸗ 
zember 1928, die leider noch nicht abgeſchloſſen iſt, wird ein 
ſehr piel n Bild geben. Wie die Linie läuft, geht 
aus folgenden Zahlen hervor: 

am 1. Dezember 1925 gab es 507 öffentliche deutſche 

. A 2 i thie an 
am 1. Dezember 1927 gab es 375 öffer eutſche 

AUnterrichtsbetriebe, „ 
hat die neue Schulnetzbildung 
elert Die Statſſiik vom 1. Dezember 1928 wird voraus⸗ 

nur 260.270 öffentliche are e bas. find 

: te. Die Zahl der 

deutſchen Schulen iſt alſo innerhalb dreier Jahre um ca. 250, 
alſo um die Hälfte geſunken. „ 

Beſonders deutlich wird die abſteigende Linie der pol⸗ 


niſchen Schulpolitik gegen die deutſche Minderheit auch noch, 


wenn man feſtſtellt, wie die Zahl der deutſchen Kinder, 
denen man die deutſche Unterrichtsſprache ge⸗ 
währte, von Jahr zu Jahr kleiner und dementſprechend die 
Zahl der deutſchen Kinder, die man in polniſche Unter⸗ 
richtsbetriebe ſteckte, immer größer wurde. Das mag 
folgende Tabelle zeigen: 


Von der Gelamtzahl der in Bolen und Pommerellen 
vorhandenen Volksſchüler gingen 

a) in deutſche Unter⸗ b) in polntime Unter⸗ 

richtsbetriebe richtsbetriebe 


Schuljahr 


1924 25 70,2 29,8 % 
1925/20 63,6% 33,4% 
1926/27 || 63,4% 36,6 % 
1927/ 8 fi 6,9% 4 38,8°,, 
1928/29 wahrſcheinlich 50,0 % wahrſcheinlich 50,0 % 


Man kaun heute ſchon mit ziemlicher Sicherheit voraus⸗ 
berechnen, daß in 4—5 Jahren überhaupt keine 
Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache vorhanden ſein 
werden, wenn man in dem jetzt angeſchlagenen Tempo der 
. fortfährt. Und bei einer ſolchen Sach⸗ 
age behauptet man polniſcherſeits kühn und unentwegt: 

„Wir tun alles, was getan werden mußte, ja noch 
45 und beweiſen ein oe des guten Willens zur 
= 1 des Verhältniſſes der Minderheit zum 
ante. ö : 

Wahrhaftig, man tat alles, was man tun mußte, zur 
Geſtaltung des Verhältniſſes der Minderheiten zu einem 
Staate, der ein National ſtagat fein oder werden fol! 
Da aber der polniſche Staat kein Natlonalſtaat iſt und 
werden wird, zeigt ſich in dem was man auf ſchuliſchem 
Gebet tat und tut kein Maximum guten, ſondern 
kraſſeſten böſen Willens gegen die Minderheiten. Und 
der $ 18 des Geſetzes vom 17, Februar 1922 worin vers, 
ſprochen iſt das Schulweſen der Minderheiten durch ein 
beſonderes Geſetz zu regeln, wirkt nun nachgerade 


als Hohn. 


*) Far das ehem. Kongrezvolen bat ſoeben exit der 
Abgeordnete Julian Will in feiner falt von der geſamten polnis 
ſchen Bree begrüßten Rede in der ge aid des Ecim 
folgende erſchütternde Zahlen genannt: „Von 564 dentſchen Volks⸗ 
ſchulen, die wir im Jahre 1919 Hatten, beſitzen wir gegenwärtig 
kaum 100.“ 3 RER: = 
Der voinifche Dzeanflug 
wird abermats verſchoben. 

Warſchau, 19. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Fug 50 haben pon den Viajoren Fdgito wt und 

ubala aus Paris, wo die Genannten den Bau des neuen 
polniſchen e e e überwachen, die Nachricht 
erhalten, daß der Flug nicht wie beabſichtigt im Frühjahr 
wird ſtattfinden können. Der Bau des Flugzeuges, das 
ſchon im Februar fertig fein ſollte, hat ſich fo verſpätet, daß 
von einem Start im Frühjahr nicht die Rede ſein kann. Nach 
der Überführung des Apparates auf den Flugplatz werden 
die polniſchen Piloten erſt zwei Monate hindurch Probeflüge 
vornehmen müſſen, ſo daß mit einem Start der polniſchen 
Flieger vor Auguſt d. J. nicht gerechnet wird. 5 y 


alte Gerücht, 


Papſtes und als einen realen und ſich 


Keinen Pfennig mehr für die Räumung. 


Das Li ndoner Arbeiterblatt „Daily Herald” bringt das 

, wonad die deutſchen Vertreter im 
Sachverſtändigenausſchuß die Rheinlandräumung ange⸗ 
ſchnitten hätten, um aufs Neue die Zurückziehung der 
britiſchen Truppen verlangen. Die Räumung fel durch 
den Genfer Beſchluß vom vergangenen September und dio 
ſpäteren Erklärungen der Alliierten zu einem Oefmatt 
gemacht worden. Dane nicht nur eine ſehr häßliche, for 
dern auch eine falſche Politik. Sie beruhe auf dem 
durchaus falſchen Glauben, daß die Deutſchen heute noch 
für die fofortige Räumung zu zahlen bereit wären. 

Tatſache ſei, daß Deutſchland vor vier und ſogar vor 
zwei Jahren für die Räumung zu einer Gegen⸗ 
le iſt un bereit geweſen wäre, aber nicht mehr 
penis. Mit jedem weiteren Monat veritirfe ſich Deutſch⸗ 
ands Abneigung, die Räumung zu erkaufen, da das vers 
tragsmäßige Ränmungsdatum für die zweite Zone heran⸗ 
ride und auch die Bürde der Beſatzung nicht jo ſchwer jet, 
wie in früheren Tagen. 

Die Alliierten hätten eine Gelegenheit verpaßt und 
niemand würde ihnen einen Pfeunig mehr 
zahlen. Nachdem das aber unzweifelhaft feſtſtehe, fet es 
mehr als dumm, Truppen am Rhein zu behalten. Was 
auch immer Frankreich tue, Großbritannien ſollte wenig⸗ 
ſtens die richtige Folgerung aus dieſer Lage ziehen. 


Keine enaliſche Initiative bei der 
Abrüſtung zur See. 


London, 19. Februar. (Gigene Drahtmeldung.] Das 
eugliſche Außenminiſterium dementiert offtztell die 
Meldung daß England beabſichtige, durch einen unmittelbar 
an die Vereinigten Staaten gerichteten Vorſchlag die Ini⸗ 
tlative in der Seeabrüſtung felbit in die Hand zu 
nehmen. Dieſes Dementi hatte in den hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen befonders in Anbetracht der Erklärungen des eng. 
liſchen Botſchafters in Washington Sir Howard Verwun⸗ 
derung erregt. Man ſieht dieſe Erklärungen as einen wei⸗ 
teren Grund dafür an, daß die Beziehungen zwiſchen 
Engand und Ame ri ka geſpannt find. Tatſache tit, 
daß von den allgemeinen Parlamentswahlen in England 
bl cl die Abſicht hat, auf die amerikanische Note qu 
antworten, y 


Rirdenttaat und Norridor. 


In der Sonderausgabe des offigtifen Organs des Bait- 
Land, des „Oſſervatore Homann“, gelegentlich der Unter⸗ 
zeichnung des Friedenswerks zwiſchen Vatikan und Quiri⸗ 
nal, wurde eo der Schaffung der Citta bel Baticano 
eine ausführliche Betrachtung gewidmet, in der es u. a. heißt, 
man habe die Herſtellung eines päpſtlichen Gebietes als un⸗ 
bedingt notwendig für die Freiheit und Unabhängigkeit des 
tharen Aus 
druckſeiner Souveränität fordern miiffen. Nathr⸗ 
lich laſſe ſich eine ab ſolut ſichere territoriale Garantie für 
die Unangretfbarkeit des Vattkans nicht ſchaffen, da dieſe 
noch nicht einmal für die müchtigſten Stagten beſtehe. Viel⸗ 
mehr liege der Wert dieſes Souveräuitätsrechtes. das 
Italien fogar ſchon im Garantiegeſetz in gewiſſer Beziehung 
zum Ausdruck gebracht habe, in ſeiner juridiſchen und mo - 
raliſchen Bedeutung, die durch \ 


keine Vergrößerung des Territoriums 


im Sinne größerer Sicherheit erhöht werden könnte. 
Die Unverletzlichkeit eines ſolchen Gebietes könnte auch 


| iſche Mittel ? tiert werben, wie z B. 
j dür Ad er ne 1 ie * ee re Dieter r Prowse 


rechtlich noch praktiſch für die Ausübung der Sonnerät Pit 
notwendig, wie das Beiſpiel vieler enrppäiſchen und auher- 
enropäiſchen Länder zeige. Ein ſolcher in Erſcheinung tec: 
tender Landſtreiſen erſchien vielmehr als ein Beiſpiel 
künſtlicher diplomatiſcher Konſtruktion, 
würde mehr Schutz erfordern, als der ganze übrige Staat 
und bliebe immer eine gefährliche Gelegenheit für Miß⸗ 


räuche. 
Die finanziellen Vereinbarungen ſind, nach dem Blatt, 
auf eine wenn auch nicht angemeſſene 


Entſchädigung des Papſtes 


für den Verluſt der Kirchengüter und der alten kirchlichen 
Gebiete zu betrachten, die das Garantiegeſetz anerkannt hatte 
und von denen der Papſt einſt die Mittel für feine geiſt⸗ 
lichen Bedürfniſſe bezog. 


Rekordſitzung des eſtniſchen Parlaments. 


Reval. 18. Februar, (PAT) Die Sitzung des eſtniſchen 
Parlaments, die am Freitag um 5 Uhr nachmittags be⸗ 
gann, dauerte bis zum Sonnabend um 4% a nachmittag, 
. 5 nahezu 24 Stunden. Die Fraktion der 
Agrarierpartei verſuchte eine Regierungskriſis ber- 
vorzurufen und wollte ſich mit dem Regierungsentwurf auf 
Gewährung einer Hilfe für die Landwirte nicht einver⸗ 
ſtanden erklären. Im Laufe von 7% Stunden traten 
90 Reduer von der Agrarierpartet auf. Andererſeits 
wollte die Reglerungskvalition eine Kabinettskriſis nicht 
zulaſſen und beſchlo „ ſiegreich bis zum Ende aus⸗ 
uharren. Die Rede des Abg. Martinſon dauerte 11 Stun⸗ 
ben: Man konnte die Sitzung weder unterbrechen. noch 
ſchlleßen, da der Redner andauernd das notwendige Quorum 
im Saale hatte. Nach Martinſon ſprachen noch cine Reche 
anderer Redner. Die Vertreter der Regierung waren die 
ganze Nacht über im Parlament. Dex Präſident der eſt⸗ 
Aiichen Republik ſprach im Laufe der Nacht wiederholt im 
arlament vor. Erſt am Sonnabend 4% Uhr nachmittag 
onnte man die Feſtſtellung machen, daß das Haus nicht 
mehr beſchlußfähig war, ſo daß man dieſe hiſtoriſche Sitzung 
des Parlaments ſchließen konnte. 


Eine neue Kältewelle? 


In Sibirien 70 Grab unter Null. 


Während aus den westlichen und ſüdlichen Staaten 
Euro as wie Frankreich, der Schweiz und Italien einige 
Grad Wärme gemeldet werden, kommt aus Moskau die 
Nachricht daß in Jakuck in Sibirien 70 Grad unter 
Null gemeſſen wurden. Es beſteht die Geſahr, daß dieſe 
neue Kältewelle ſich über Europa ausbreiten wird. 
In Deutſchland hat der Froſt eine kleine Vers 
11 erfahren. Die beiden Infeln Borkum und 

angeroog find von ſtarken Eismaſſen umgeben und 
haben keine Möglichkeit, mit dem Feſtland in Verbindung 
qu treten. Von Wilhelmshafen aus werden die Bewohner 
iefer beiden Inſeln durch Flugzeuge mit Lebensmitteln 
verſorgt. Auch aus England kommen Nachrichten, daß 
der Froſt nicht nachgelaſſen hat. In England wurden bis⸗ 
her 10 Todesfälle durch Erfrieren verzeichnet. 

Am vergangenen Sonntag haben 11 weitere Dampfer 
mit Hilfe des finniſchen Eisbrechers „Sampo“ (nicht 
„San. bor“, wie neiterm berichtet) den Danglaer Hafen 


verlaſſen. Von dieſen Schifſen find jedoch nur vier aus 


der Danziger Bucht hexausgekommen. Der Reit iſt im Cite 
ſtecken gebliehen. In den Danziger Gewäſſern befinden ſich 
zurzeit 16 Dampfer, die die Fahrt nicht fortſetzen können. 


2. Blatt. 


die Aerztelammer für poſen und 
Pommerellen. 


Die Gegenſätze zwiſchen Krankenkaſſen und Arzten. 

Am 10. d. M. fand in Poſen unter Teilnahme von 
30 Mitgliedern die Johresverſammlung des Rates der 
Arztekammer für Poſen⸗Pommerellen ſtatt. In dieſer 
Sitzung wurde die Wahl des Vorſtandes für die drei⸗ 
jährige Amtsperiode vorgenommen, und zwar wurden die 
Herren Prof. Gantkowſki⸗ Poſen zum Vorſitzenden, Dr. 
Kryſiewiez⸗Poſen und Dr. Stein born⸗ Thorn zu 
ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. 5 

Unter anderem beſchäftigte ſich der Rat der Arztekammer 
mit der Angelegenheit des gegenwärtigen Zwiſtes 
z wiſchen dem Arzte verband Weſtpolens und 
den Krankenkaſſen auf dem Gebiete der Poſen⸗Pom⸗ 
merelliſchen Arztekammer. Nach Anhörung eines Berichtes 
über die Entſtehung des Zwiſtes und den augenblicklichen 
Stand faßte der Rat der Ärztekammer folgenden Beſchluß: 

„Der Rat der Poſen⸗Pommereller Arztekammer iſt der 
Anſicht, daß die Grunolage einer ordnungsmäßigen Kranken⸗ 
behandlung die freie Arztwahl und die Behandlung 
im Sprechzimmer des Arztes iſt. 

Eine Anderung dieſes Syſtems in das der Ambulatorien 
müßte unter unſeren Verhältniſſen natürlicherweiſe eine 
Einſchränkung der freien Arztwahl zur Folge haben und 
einen ungünſtigen Einfluß auf den Stand des Heilweſens 
ausüben durch Mechaniſierung der ärztlichen Arbeit und die 
Ausſchaltung des anſtändigen Wettbewerbs, der Grund⸗ 
bedingung jeden Fortſchrittes der ärztlichen Wiſſenſchaft. 

Die Krankenkaſſenverſicherten müſſen überdies die 
Möglichkeit haben, alle Heilein richtungen zu benutzen und 
Arzneien aus allen Apotheken zu beziehen. Die Weiter⸗ 
entwicklung des Heilweſens muß den Bau von Kranken⸗ 
häuſern und Sanatorien zum Ziele haben, deren Mangel 
die Krankenkaſſenmitglieder in beiden Wojewodſchaften 
ſchwer empfinden. Da nun die Forderungen des Arztever— 
bandes Weſtpolens vor allem das Wohl der Ver⸗ 
ſicherten im Auge haben, erachtet der Rat der Arzte⸗ 
kammer den Standpunkt des Arzteverbandes in dem gegen⸗ 
wärtigen Zwiſt für richtig und wendet ſich an die maßgeben⸗ 
den Faktoren mit dem Erſuchen, alles zu tun, um eine mög⸗ 
lichſt ſchnelle Beilegung dieſes Streitfalles im Intereſſe des 
Allgemeinwohles herbeizuführen. : 

Der Rat der Poſen⸗Pommereller Arztekammer vers 
urteilt das Verhalten der wenigen Arzte, die im gegenwär⸗ 
tigen Zwiſt um materieller Vorteile willen die Exiſtenz 
ihrer Kollegen untergraben und dadurch die ärztliche Ethik 
ſchädigen, welche die Grundlage des ärztlichen Wirkens 
zum Wohle der öffentlichen Geſundheit und der Ordnung 
im Heilweſen war, iſt und ſein muß.“ 


Pommerellen. 


Einſchränkung des Hauſierhandels. 


Die pommerelliſchen Ortſchaften Dirſchau, Konitz, 
Pelplin, Schönſee (Kreis Brieſen) und Lunau (Kr. 
Dirſchau) haben, ebenſo wie es z. B. Graudenz getan hat, 
in ihren Körperſchaften beſchloſſen, die Ausübung des Han⸗ 
dels und die Ausführung kleiner Leiſtungen im Umher⸗ 
ziehen auf ihren Gebieten, ohne Rückſicht auf die durch an⸗ 
dere Behörden erteilte Lizenz, von einer durch die örtliche 
Behörde erteilten beſonderen Erlaubnis abhängig zu machen. 
ii Beſchlüſſen hat der Wojewode feine Beſtätigung ers 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 20. Februar 1929. 


19. Februar. 


Graudenz (Grudziadz). 


Der Vorſtand der Grandenzer Fleiſcherinnung wurde 
in der letzthin abgehaltenen Generalverſammlung dieſer In⸗ 
nung wie folgt gewählt: Preuß Obermeiſter, Buchholz 
Stellvertreter, Glanert Kaſſierer, Krzyzanowſki, 
Paczkowſki, Bienkowſki, Suwalſki, Meißner 
und Oſtrowicki Beiſitzer. nf 

x Firmenregijtriernng uſw. im Jahre 1928. Im Bezirk 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer Graudenz wurden im 
verfloſſenen Jahre neu eingetragen 258 und gelöſcht 191 Fir⸗ 
men. liber 3 Firmen wurde Gerichtsaufſicht verordnet, 
ſolche aufgehoben in 6 Fällen, das Konkursverfahren ein⸗ 
geleitet über 4 Firmen, ſolches aufgehoben in 3 Fällen. * 

* Das ſchneeige, windige Wetter hielt bei gelindem 
Froſt auch Sonnabend und Sonntag über an, wodurch 
die Verkehrskalamität, die an ſich ſchon ſehr ſtörend in das 
alltägliche wirtſchaftliche Leben eingreift, immer weiter an⸗ 
hält, reſp. noch vergrößert wird. Die Züge nach Graudenz 
kommen, beſonders aus den Richtungen Jablonowo und 
Thorn, mit erheblichen Verſpätungen an, ja, manche Züge 
mußte die Bahnverwaltung z. B. am Sonntag den 16.45 
Uhr⸗Zug nach Thorn und den 16.55 Uhr⸗Zug nach Jablo⸗ 
nowo, ganz ausfallen laſſen. Die Züge nach Warſchau über 
Jablonomo verkehrten in den letzten Tagen nur bis Soldau 
bzw. Lautenburg. Am beiten funktionierte der Bahnver⸗ 
kehr noch auf der Strecke über Laskowitz nach Bromberg, 
Konitz uſw. Auch der Autobusverkehr auf den einzelnen 
Strecken nach Graudenz iſt durch die Schneeverwehungen 
geſtört und teils ganz unterbrochen. * 

x Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich Donnerstag nach⸗ 
mittag auf der Kleinbahnſtrecke Garnſee—Leſſen. Einer der 
Züge dieſer Strecke (die aus Perjonens und Güterwagen 
beſtehen) war in der Nähe der Station Wiederſee im Schnee 
ſtecken geblieben. Die benachrichtigte Station Leſſen ſandte 
eine Lokomotive zur Hilfe entgegen. Inzwiſchen war aber 
der ſteckengebliebene Zug bereits freigekommen und gegen 
4 Uhr nachmittags ſchon bis auf 1 Kilometer Entfernung 
von Leſſen angelangt, wovon der Führer der entgegenkom⸗ 
menden Lokomotive nichts wußte. Da er infolge des Schnee⸗ 
geſtöbers den ankommenden Zug nicht bemerkte, prallten 
dieſer und die Lokomotive hart zuſammen. Beide Lokomo⸗ 
tiven wurden ſtark beſchädigt, ebenſo zwei Perſonenwaggons. 
Menſchen wurden glücklicherweiſe nicht verletzt. * 

X Ungewöhnlicher Unfall. Als am Sonnabend früh 
ein hieſiger bekannter deutſcher Bürger von der Pohlmann⸗ 
ſtraße an der Poſt vorüberging und in etwas ſchuellem 
Tempo an einem von einem jungen Menſchen nur loſe ge⸗ 
führten Pferde vorbeigehen wollte, ſchlug das plötzlich eine 
Wendung machende Tier mit dem einen Hinterbein aus und 
traf den Paſſanten mitten ins Geſicht,. zum Glück nur 
Schrammwunden an Stirn, Naſe und rechtem Auge hervor- 
rufend. Der Geſchlagene mußte ſich die heftig blutenden Ver⸗ 
letzungen von einem Arzt verbinden laſſen. * 

* Von einem Auto überfahren und dabei erheblich am 
Kopfe verletzt wurde die Fiſcherſtraße 11 wohnende Broni⸗ 
flawa Jozefowicz. Sie wurde einer Klinik zugeführt, 
wo die nötige ärztliche Hilfe erteilt wurde. Der Chauffeur 
vermochte mit ſeinem Kraftwagen leider unerkannt zu ent⸗ 
kommen. Er ſoll an dem Unfall die Schuld tragen. * 

* Selbſtmordverſuch. An der Weichſel liegend ange⸗ 
troffen wurde von einem Polizeibeamten ein in der Ka⸗ 
ſernenſtraße wohnhafter Mann. Trübe häusliche Zuſtände 
hatten in ihm die düſtere Abſicht genährt, freiwillig aus dem 
Leben zu ſcheiden. Nachdem er zur Wache geführt worden 
war, gelang es ernſtlich⸗gütigem Zuſpruch, ihn fo weit zu 


beruhigen, daß man ihn unbeſorgt ſeinen Nachhauſeweg an⸗ 
treten laſſen konnte. e 

x Vereiſte Treppenſtufen haben bekanntlich ſchon 
manchen Unfall verurſacht. Auf derartigen Treppenftufen 
glitt unlängſt eine in der Kulmerſtraße wohnhafte ältere 
Dame aus und zog ſich einen Knöchelbruch zu. * 

x Diebſtähle. Dem Bäckerlehrling Felix Sobociña 
ſki, Nonnenjtraße 7/8 ijt eine Taſchenuhr im Werte von 
30 Zloty, der Frau Leokadia Gadecka, Langeſtraße 17, 
auf dem Sonnabend⸗Markt ein Geldbetrag von 60 Ztoty, 
der Fran Antonina Mroczkowſka, Pohlmannſtraße 9, 
aus der Wohnung ein Betrag von 15 Zloty und dem Leonard 
Lobodzinſki, Oberbergſtraße 3, ein Betrag von 123 
Biotin entwendet worden; im letztgenannten Falle konnte 
der Täter ermittelt werden. + 


Thorn (Toruñ). 


=F Weitere Schneefälle brachten der Sonnabend und der 
Sonntag. In den Straßen, beſonders auf den Fahrdämmen, 
liegt der Schnee jetzt ſo hoch, daß die Paſſanten ſich kaum 
von einer Seite auf die andere hinübergetrauen. Die Stra⸗ 
ßenreinigungsverwaltung wird mit Hochdruck am Fort⸗ 
ſchaffen der Schneemaſſen arbeiten müſſen, um einer ,liber- 
ſchwemmung“ im Falle eintretenden Tauwetters vorzu⸗ 
beugen. Am Montag mittag hatte die Sonne bereits ſolche 
Kraft, daß ſie die auf den Dächern liegenden Schneemaſſen 
und Eiszapfen zum Tauen brachte. — Montag früh betrug 
die Temperatur in der Innenſtadt minus 9 Grad Celfius, 
in den Mittagsſtunden minus 3 Grad. Der ſcharfe Oſtwind 
ließ die Luft jedoch bedeutend kälter erſcheinen. * * 

—dt. Einem gewiſſenloſen Gauner zum Opfer gefallen 
iſt die Hausbeſitzerin Chmielowa in Mocker. Sie hatte 
eine tragende Kuh zu verkaufen und wandte ſich an einen 
bekannten Fleiſcher, der ihr hierbei behilflich ſein ſollte. Der 
„gute“ Bekannte nahm auch eines Tages die Kuh an die 
Leine, um ſie zu verkaufen. Nach kurzer Zeit kam er zu der 
Frau und brachte ihr das Fell ... von der Kuh. r gab 
an, er hätte die Kuh im ſtädtiſchen Schlachthauſe unterſuchen 
laſſen, wo man feſtgeſtellt habe, daß ſie mit einer anſtecken⸗ 
den Seuche behaftet ſei. Man mußte ſie ſofort ſchlachten und 
das Fleiſch verbrennen, um Anſteckungen vorzubeugen. Die 
arme Frau fing an zu klagen und zu weinen, bis ſich der 
„gute“ Bekaunte erbot, ihr das Fell für 30 Zloty abzukaufen! 
Die Frau nahm dies Geld, um wenigſtens etwas zu reiten; 
ſie forſchte jedoch im Schlachthauſe nach, was wohl ihrer 
Kuh gefehlt habe. Hier erfuhr ſie, daß alles Schwindel 
gemejen iſt. Der Betrüger wird ſich jetzt vor Gericht zu ver⸗ 
antworten haben. * * 

=E Diebitahl. Der Firma Ciwiec in der Seglerſtraße 
Nr. 31 wurde der Motor eines Ventilators im Werte von 
150 Zloty geſtohlen. Die Polizei hat eine Unterſuchung des 
Falles eingeleitet. * * 

=E Neligenommen wurden am Sonnabend und Sonntag 
zwei Perſonen wegen eines verſuchten Einbruchs in eine 
Wohnung und ein Alkoholfreund, der ſtark über den Durſt 
getrunken hatte. — Wegen Übertretung polizeilicher Vor⸗ 
ſchriften wurden ſieben Protokolle aufgenommen. * * 


—ͤñ—— ———— 


.. ch Konitz (Chojnice), 19. Februar. Auf dem Bahnho 
in Rittel haben ſich mehrere Wölfe gezeigt, die d 

Bahnbeamte vertrieben wurden. — Die ſtaatliche Obe ro 
förſterei Rittel verkauft am 25. Februar um 10 Uhr 
vormittags im Lokale des Herrn Paul Felſki in Rittel 
Nutz⸗ und Brennholz. — Dem Arbeiter Warczak in Rehden 
brannte ein Stall nieder. Zwei Ziegen fielen den 


Nach Gottes unerforſchlichem Rat- 
ſchluß entſchlief nach längerem Leiden 
heute früh 5 Uhr unſer ältelter, ges 
liebter Sohn, Bruder, Neffe u. Vetter 


Flach Koppel 


im 27. Lebensjahre. 
Dies zeigen im tiefſten Schmerz an 
Paul u. Helene Kopper 
und feine Geſchwifter. 
Kl. Ganstau, den 18. Februar 1929. 
Die Beerdigung findet am Freitag. 
dem 22. Februar 1929, nachm. 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe auf dem Fried⸗ 
hofe in Montau ſtatt. 2523 


$ tochter 3] Suche zum 1, Mari 
de og tinber- Stuben mädchen 
Femiltenantehl® “rein | mit langjährig, guten 


Taſchengeld. Off. mögl.] Zeugniſſen. 2525 
m. Bild u. Rúdportoan|v. ries, Wasmierek, 


Graudenz. 


Jahresproduktion 1500 


Verlangen Sle Offerte 


von der größten 


Pianofabrik in Polen 


B. Sommerfeld 


Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 56. 


o De ey 
Instrumente. 
Nur allererste Referenzen. 2236 


Gúnstigste Zahlungsweise. — Langjáhrige Garantie. 
Reelle, fachmännische Bedienung. 


CE, AULA 


— 


Thorn. 


Fleischhack-Maschinen 


Fabrikat Alexanderwerk 
In allen Größen 
empfehlen 5676 
Falarski&Radaike << 
Torun 4 
Szeroke 44 To!.561 Stary Rynsk35 


Sabe meine Praxis 
vom 27, 10, wieder 
aufgenommen, erteile 
Rat und nehme Bes 


Bauausführungen Y |" Skuse, 


aller Art sowie 
Reparaturen -:- Zeichnungen Teleton 430. 1155 


Alt-Biei 


Röhren, Kabel, Akku- 
mulatorenplatten etc. 
kauft jeden Posten zu 
höchsten Preisen 1672 
H. Kaminski, Torun, 
Bleiwarenfabrik 
Rabianskala. Tel. 885. 
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Kostenanschläge -:- Taxen 
führt schnell u. gewissenhaft aus 


Herrmann Rosenau 


Baugeschäft 
&azienna 1 Torun Telefon 1413 


— — 


Fuhrleute 


J u stu S Wal lis 3. Abfuhr v. Rundholz 


Bürobedarf —- Papierhandlung werden geſucht. 
Torun. W. Rinow. Toru 


Gegründet 1853. Dampfſägewerk. 2528 


Kino „PAN“, Mickienicza loc fe. 500 


Ganz phänomenal — ganz kolossal! 
IR Der Film 

des raffiniertesten Luxus, der stärksten Handlung. elegantester 
Toiletten und märchenhafter Ausstattung ist 


„Die Orchideen - Tänzerin“ 


mit Xenia Desni, Ricardo Cortes, 
Louise Lagrange, Siegfried Arno, der 
ab Montag bis Donnerstag 
bei uns zur Aufführung gelangt. Ein Film in 12 eroßen Akten, 
der jeden begeistert. Teilweise kolorierte Szenen! 
5 Beginn 5, 7. 9 Uhr. Saal sehr gut gehe xt. 
Voranzeige: „Alt-Heide.berg“ mit Ramon Novarro — |! 
Norma Shearer, 2589 


Frau Kielfeldt, p. Swarozyn, powiat Schönheit u. Jugend] Wirtſchafter⸗ oder In: 
Godziszewo, pw. Tczew | czew. erhalten Sie durch: ſpektorſtelle auf kl. Gut 


— —— | elettr. Gelidtemaftage, ſucht jung. Landwirt, 24 
Düngerstreuer 


elektrii J. alt, beider Landes⸗ 
Westphalia, Deering, Voß u. Triumph 


ſprachen mächtig, mit 
Drillmaschinen 


e 
Geſichtsdampfbäder, 
Rübenbau. Viehwirt⸗ 
Unia, Isaria, Polonia 


„Figaro“ Helen alk and. duela, 
Häckseimaschinen 


Brudziadz, Szewska 14|d. Landwirtſch. vertr. | 
Goepel, Pflüge, Eggen sowie 


> "und Herren» E 
ato o coc aus Exportſchlachtungen! 
Sámtl. andere Maschinen out. ab Lager, 


für individuelle |Gruta pow Grudziadz, Bitte auf die Preislifte in unieren Läden 
Friſiertunſt. 2590 Pommerellen. Chelminska 40 und Koszarowa 16 zu achten. 
Reparaturen 
prompt sachgemäß, billigst. 2122 


L. Heyme, Grudziadz 


Kwiatowa 4 (Blumenstr.), Tel. 205. 


Achtung! Billige Schuhe! 
Sämtliche Schuhwaren nur gute, 


reguläre Ware), verkaufe ich vom 11.—27. 
Februar 1929 


bei Barzahlung mit 20 % 
Extra-Rabatt. 


Y VersiumenSie nicht, diese günstige Kaut- 
gelegenheit wahrzunehmen. 62 
A. Taukert, Toruñska 8. 


Frühbeetfenſter 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas, 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert 


A. Sever, Grudsziads, atzen. 


Breislilte gratis, 1626 


— 
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lammen zum Opfer. Barczaf hatte ſeine Ziegen vor der 

älte fügen wollen und einen Eimer mit glühenden 
Koglen in den Stall gefteit, der umkippte und den Brand 
er W. erleidet einen Schaden von etwa 5000. Zl. 
und iſt nicht verſichert. 

h. Strasburg (Brodnica), 13. Februar. Statiſtiſches. 
Wie aus dem Verwaltungsbericht des Kreisausſchuſſes her⸗ 
vorgeht, hat der Kreis Strasburg einen Flächeninhalt von 
106,144 Hektar oder 19,87 Quadratmeilen. Außer den drei 
Städten Strasburg (Brobuica), Lautenburg (Lidzbark) und 
Gorzno zählt der Kreis 98 Dorfgemeinden und 46 Guts: 
bezirke. Die Einwohnerzahl beträgt laut Volkszählung vom 

1. Oktober 1927, welche auch weiterhin als ſtatitiſche Grund⸗ 
lage dient, 61257, Davon entfallen auf die Städte 11 938 


und auf die Dörfer 49321 Perſonen. 50774 Einwohner mero 


den zur volniſchen Nationalität gerechnet, der Reſt von 
10 683 wird zu den nationalen Minderheiten gerechnet. An 
ustieren zählt man 13123 Pferde, 34567 Rinder, 11323 
: afe und 36077 Schweine. Der Kreis Strasburg tft in 
- 28 Amtsbezirke eingeteilt, 66 Gemeinden haben Gemeinde, 
vate, 82 Gemeindeverſammlungen, 46 Gutsbezirke werden 
von Gutsvorſtehern verwaltet. Ferner iſt der Kreis in 
30 Zivilſtandesämter und 23 Schiedsämter eingeteilt. Das 
Gelände des Kreiſes wird in verſchiedenen Richtungen von 
303 988 Kilometern Chauſſee durchzogen. Davon unterſtehen 
5646 Kilometer dem Staate, 67689 Kilometer der Wofewod⸗ 
ſchaft und 179 652 Kilometer dem Kreiſe. Zur Erhaltung der 
Chauſſeen wurden im Rechnungsfahr 1927/28 327 575 Zloty 
ausgegeben. 
Fr ge oe ot 2 W digg Leu 
er Na um letzten Dienstag n ſeiner Wohnung 
do Bantehniter Otto Schwarz von hier 752 55 ee 
Mittels Einbruchs wurden dem Bäckermeiſter 
Pſuty von hier ungefähr 3000 Zloty aus ſeiner Wohnung 
geſtohlen. Der Verdacht fiel auf den Konditor Koglowſti, 
der früher bei P. beſchäftigt war und an dem fraglichen 
Tage in Strasburg geſehen worden iſt. Sämtliche Er⸗ 
mittelungen waren erfolglos. Hinter dem Verdächtigen 
wurde ein Steckbrief erlaſſen und erſt am letzten Dienstag 
gelang es der Polizei, ihn in Bromberg zu verhaften. 
at lieferte ihn in das hieſige Unterſuchungsgefängnis 


— — a 


Freie Stadt Danzig. 


* Kleine Brände. Am Sonnabend gegen Mittag waren 

im Hauſe Hühnerberg 12 hinter einem Ofen Papier und 
Holz in Brand geraten. Am Sonntag vormittag gegen 
9 Uhr war im Haufe Burgſtraße 6 durch einen ſchadhaften 
Schornſtein ein Fußbodenbrand entſtanden. Ein weiterer 
kleiner Fußbodenbrand entſtand abends um 8 Uhr im erſten 
Rang des Wilhelm⸗Theaters auf Langgarten. Sämtliche 
Brände konnten in kurzer Zeit gelöſcht werden, der letzt. 
genannte von der im Theater befindlichen Brandwache. 
* Bewußtlos aufgefunden wurde Sonnabend früh auf 
dem Bürgerſteig in der Töpfergaſſe, Nähe Holzmarkt, das 
25 Jahre alte Hausmädchen Wanda Kinſki aus Gdingen. 
Da es keine Lebenszeichen von ſich gab, wurde es von einem 
Schupobeamten zu einem Arzt geſchafft, der feine Überfüh⸗ 
rung ins Städtiſche Krankenhaus anordnete. Wie feſtgeſtellt, 
war die K. von Krämpfen befallen worden. “> 
* Kleinbahn und Kraftpoſt ſtillgelegt, Eine ſehr unange⸗ 
nehme Wirkung haben die Schneeverwehungen inſofern ge⸗ 
zeitigt, als ſich nunmehr auch die Kleinbahn gezwungen 
geſehen hat, ihren Betrieb faſt gänzlich ſtillzulegen. Nach⸗ 
dem bereits am Sonnabend der Betrieb auf den Strecken 
Danzig —Stutthof und Danzig —Gemlitz eingeſtellt werden 


mußte, it am Montag auch die Strecke Danzig —Gr. Zünder 


außer Betrieb geſetzt worden. Nur auf der Strecke Stutt⸗ 


hof—Tiegenhof wird der Betrieb noch aufrecht erhalten. Alle 


anderen Kleinbahnſtrecken find ſtillgelegt, und es tft noch 
gar nicht abzuſehen, wann die Gleiſe ſoweit freigelegt ſein 


werden, um den Betrieb wieder aufnehmen zu können. — 
Auch die Kraftpoſt von Danzig nach Marienburg und 
Elbing hat infolge der Schneeverwehungen ihren Betrieb 


einſtellen müſſen. Man tit mit Aufbietung aller Kräfte be 
müht, die Chauſſeen freizulegen, jedoch iſt es fraglich, ob 
er heute eine Kraftpoſt von Danzig wird abgehen 
önnen. ~ 


Rückblicke und Ausblicke 
der polniſchen Landwirtſchaft. 


Vortrag von Dr. Schubert⸗Grune. 


ſtrich die Bedeutung der Volksbildung für die wirt⸗ 
schaftliche Entwicklung und die Wichtigkeit eines dichten 
Verkehrsnetzes. Sodann wurden uns die verſchiedenen Wirt⸗ 
ſchaftsſyſteme in den einzelnen Teilgebieten vor Augen ge⸗ 
führt und die Unterſchiede zwiſchen dem „hieſigen“ und dem 
öſtlichen Bauern aufgezeigt, die keine Bauern in unſerem 
Sinne, ſondern Zwergbeſitzer mit einer wenig ergiebigen 
Naturalwirtſchaft ſind. In Galizien z. B. verfügen 54 Pro⸗ 
zent . er über 3 zwei Sr Land, 

Der Referent ging nunmehr auf die gegenwärtig bes 
Wonders aktuelle Frage der . A 


Agrarreform 


ein, die er als eine Folge des Krieges und der Agrar⸗ 
en die tatſächlich groß find, hinſtellte. Um dem 

enſchenüberfluß, der dert wie bisher in der großen 
Uberſeeauswanderung und der Saſſonarbeiterwanberung 
Bentile hat, einen Ausweg zu bahnen, Jat man ſich ent 
ſchloſſen, die großen Betriebe zu zerſchlagen, obgleich 


es andere e ge que Linderung der Not des Dorſes 
FV 

2 D zu beſtem nboden 
erſchlieen und jo „eine Provinz im Frieden aber”, 


kunnen. Aber Hand in Hand damit hätte eine Hebung 
der Volksbildung, hätten groß durchgeführte Draina⸗ 
ace und Kultipierungen geden müſſen. Man hat jedoch deu 

eg der e ttterung gewählt und hat 
gleichzeitig der Steuer fähigkeit der von ben Aus⸗ 
wirkungen der Agrarreform betroffenen Gebiete großen 
Schaden zugefügt. Ju den e zahlt jeder 40., 
in Kongreßpolen jeder 62, in Galizien jeder 88. und in den 
Oſtgebicten nur jeder 129. Landbewohner Einkommenſtener. 


Pro Hektar wurden im Jahre 1926/27 in Poſen 35 Prozent, 
in Kongreßpolen 85 Prozent, in Galizien 37 
Prozent, im Oſtgalizien 2,2 Prozent Einkommenſtener 
gezahlt. Die Grundsteuer betrug pro Hektar in Poſen 
mit feinem Mittelboden 4,67, in Kongreßpolen 2,86, 
in den Oſtgebieten 0,96. In Galizien mit feinen 
Zwergwirtſchaften iſt die Steuereintreibung höher, als die 
Höhe der einzuziehenden Summe. Daraus geht klar hervor, 
daß die Durchführung der Agrarreſorm eine Schmäle⸗ 
pb der Staatsein nahmen bedeutet; denn anja 
geteilte Güter zahlen keine Steuern. Und für die 
anderen, der Reform nicht unterfallenden Beſitzungen, ja 
sud für die Städte. macht ſich die Stenerſchraube um to 
heftiger bemerkbar, da dieſe die ausfallenden Stenern mit⸗ 
zntragen haben. 

Der Redner berührte ſodann das in den Weſtgebieten 
völlig darniederliegende Brennereigewerbe und ver⸗ 
breitete ſich auch über die von der Regierung unterſtützte 
Zuckerproduktion, desgleichen über die Preiss 
politik in bezug auf andere landwirtſchaftliche Pro: 
dukte. Trotzdem Polen ein Agrarland iſt, muß Ge⸗ 
treide nod eingeführt werden. Die Hauptſchuld 
liegt darin, daß der Zwergbauer nur ſoviel Getreide pro⸗ 
duziert, wie er ſelbſt braucht. Der Mehrproduzent iſt der 
Großgrundbeſitzer. 

Auch in dieſer Beziehung hat ſich die Agrarreſorm 
ſchlecht ausgewirkt. Die Reform hat bis jetzt einen Rück⸗ 
gana von 20 Prozent der een. d. h. einen Ausfall 
von 20 0000 Tonnen Getreide mit ſich gebracht. Dem: 
gegenüber hat ſich durch die Kleinbetriebe die Eier⸗, Butter⸗ 
und Kleinviehproduktion vermehrt. 

lan Höhe wie die Volksbildung ſteht die 
Wirtſchaftskultur eines Landes oder Gebietes. In 
den Wejtachieten find der Kunſtdünger verbrauch, 
das Drainagenetz, das Gebäude- und Maſchineninventar 
am größten. 

„Eine Folge der guten Bodenkultur iſt eine Gleich⸗ 
mäßigkeit der Ernten in Poſen und Pommerellen, 
die Erntekataſtrophen, wie ſie aus primitip bewirtſchafteten 
Gebieten gemeldet werden, unmöglich machen. Dank dieſer 
Wirtſchaftskultur liefern die genannten Wojewodſchaften 
ſtets Überſchüſſe an Getreide und Vieh, Milch und Butter. 

Zuſammenfaſſend führte der Redner aus, daß die Lage 
der Landwirtſchaft in den Weſtgebieten kaum als 
ſehr ungünſtig bezeichnet werden kann. Die Zahl der 
Bevölkerung in den übrigen Teilgebieten ſteigt ſchneller, 
als die kulturelle Entwicklung fortſchreiten kann. Des⸗ 
halb ſind die Gebiete, die eine hohe Kultur haben, den 
anderen gegenüber im Vorteil. Dieſe Gebiete können auf 
geſicherte Getreideproduktion rechnen, können in der Vieh⸗ 
und Geflügelproduktion kaum überflügelt werden, der 
Bodenpreis muß in dieſen Landesteilen mit hoher Kultur 
immer höher als in den anderen Teilen ſein, ſo daß trotz 
der Verluſte durch die Agrarreform ein Steigen der Land⸗ 
fein f ein Steigen der Volkswirtſchaft zu erwarten 
ein wird. — 

Reicher Beifall dankte dem Redner für die intereſſanten 
Ausführungen. Nachdem Geſchäftsführer Steller über 
die Generalverſammlung der Welage in Poſen berichtet 

atte und verſchiedene Fragen geſchäftlichen Charakters er⸗ 
edigt worden waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Kleine Rundſchau. 


* Tſchechiſche Kulturpropaganda in Wien. Ein Konſor⸗ 
tium aus Preßburg will in Wien ein ſtändiges tſchechiſches 
Theater errichten. Die tſchechiſche Regierung wird dieſes 
Theater ſubventionieren. 

* Drei Adamiten auf dem Brucker Bahnhof. Vor 
der Schauplatz 
einen blutigen 


wenigen Tagen war der Brucker Bahnho 
tragikomiſcher Szenen, die aber ſchließli 
Ausgang genommen haben. Kurs vor de tt 

Wiener Schnellzuges ließen ſich drei Männer in der rte⸗ 
halle häuslich nieder, fie ſchohen die Bänke zum Ofen, bes 


legten ſie mit Kleidern und Tüchern, begannen eine Mahlzeit 


am Ofen zuzubereiten und ſchienen alle Anſtalten zu treffen, 
ſich wohnlich einzurichten. Das Bahnperſonal hinderte die 
drei zuerſt nicht, da man mit den drei armen Teufeln, die 
ſich allem Anſchein nach auf der Wanderſchaft befanden, Mit⸗ 
leid hatte. Da fic aber bald infolge reichlich genoſſenen 
Alkohols die Reiſenden beläſtigten, forderte ſie der Fahr⸗ 
dienſtleiter auf, den Bahnhof zu verlaſſen. Nun erklärten 
die drei dem Beamten, ſie dächten nicht daran, fortzugehen, 
vielmehr würden ſie in der Wartehalle übernachten. Als der 
Beamte mit Hilfe der Bahnbedienſteten die Burſchen hand⸗ 
greiflich zum Verlaſſen des Bahnhofes veranlaſſen wollte, 
ſtürzten ſie ſich auf ihn und verſetzten ihm mehrere Schläge. 
Es wurde ſchließlich die ſtädtiſche Wache und die Gendar⸗ 
merie alarmiert, aber noch vor ihrem Erſcheinen begannen 
die drei plötzlich ihre Kleider abzuwerfen, ſtopften dieſe in 
den Ofen und verbrannten ſie. Der Verhaftung durch die 
Polizei widerſetzten fie ſich mit Gewalt und liefen ſplit⸗ 
ternackt auf den Bahnſteig, wo ihr Erſcheinen be⸗ 
greiflichen Schrecken auslöſte. Endlich konnten zwei der 
Burſchen eingefangen werden. Um des dritten habhaft zu 
werden, der bei minus 20 Grad nackt auf dem Bahnſteig hin 
und her lief, mußte eine wilde Jagd veranſtaltet werden. 
Er widerſetzte ſich mit ſolcher Gewalt der Verhaftung, daß 
er dabei einige Verletzungen erlitt. Er wurde in das Brucker 
Krankenhaus gebracht. 

* Marats Badewanne. Zwei reiche, ſehr reiche Ameri⸗ 
kaner, Mr. Georg Croſſe und William Archibald, kürzlich 
noch gute Freunde, ſind heute Todfeinde. Und dieſe plötz⸗ 
liche Umwandlung ihrer Gefühle hatte eine einfache, alte, 
wurmſtichige Holzbadewanne verurſacht. Und dies kam ſo: 
Mr. Croſſe war ſchon von jeher als Kurioſitätenſammler 
bekannt. Er ſammelte aber nur ſolch altes Gerümpel, das 
einen Seltenheitswert hatte. Es mußte ein Unikum ſein 
und nur durch dieſe Eigenjchaft einen Wert beſitzen. Dinge, 
die auch einen künſtleriſchen Wert hatten, ſchieden aus ſeiner 
Sammlung aus. Vor einigen Monaten kaufte ſich nun 
dieſer Millionär für nicht weniger als 15000 Frank Dantons 
Todeskarren, in welchem Danton angeblich ſeinen letzten 
Weg angetreten hatte. Als der Todeskarren in Amerika 
ankam, ſprach er über ſeine Neuerwerbung ſo viel mit 
ſeinem Freunde William, daß auch dieſer Luſt bekam, ſich 
eine ſolche Sammlung anzulegen. Da er nun genügend 
Geld beſaß, bereitete ihm dies keine beſonderen Schwierig⸗ 
keiten. Kürzlich hatte vun derſelbe Händler, der Dantons 
Karren nach Amerika verkaufte, Mr. Croſſe Bürger Marats 
Badewanne angeboten. Archibald erfuhr von dieſem An⸗ 
gebot, ſetzte ſich mit dem Händler in Verbindung und 
ſchnappte ſeinem guten Freunde die Badewanne um nicht 
weniger als 80000 Frank vor der Naſe fort. Und dies kann 
ihm nun William nicht verzeihen, „denn jetzt iſt es unmög⸗ 
lich“, wehklagt er ununterbrochen, „eine komplette Samm⸗ 
lung ſolcher Kurioſa aus der Zeit der franzöſiſchen Revo⸗ 
Intion zuſammenzubringen“. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Ungenügender Geldumlauf in Polen. Der Geldumlauf pro 
Kopf der Bevölkerung betrug in Polen zu Beginn dleſes Jahres 
kaum 45 Zloty. Das ijt im Vergleich zu anderen europäiſchen 
Staaten eine ſehr geringe Quote, aus der ſich die Geldknappheit 
im Inlande erklären läßt. In derselben Zeit beltef ſich der Geld» 
umlauf in den anderen europälſchen Staaten, umgerechnet in pols 
niſche Zloty pro Kopf der Bevölkerung, in Frankreich auf 487, 
ae 304, Deutſchland 178. Polen rungtert in diefer Bes 
ztehung fogar hinter allen öſtlichen Staaten, und felbft Rumänien 
hat einen Geldumlauf von 67 Zloty pro Kopf der Bevölkerung 
zu verzeichnen. ) 


57,74 Gd. 57,831, Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


m A der des 


b. Ausfuhrprämien für Zinkweiß follen demnächſt auf dem 
Verordnungswege eingeführt werden u. zw. werden für je 100 Kg. 
zum Export gelangendes Zinkweiß 750 Zloty auf die Importzölle 
für die zur Herſtellung verwendeten ausländiſchen Materialien 
vergütet. Dieſe Zollrückerſtattung geſchieht in Form von Muss 
fuhrquittungen, welche anf Grund von Beſcheinigungen der Exporta 
ſektion des Verbandes der chemiſchen Induſtrie (Sitz Warſchau) 
durch die beſonders ermächtigten Zollämter ausgeſtellt werden, auf 
den Vorzeiger lauten und 9 Monate Gültigkett haben. Dieſe Maß⸗ 
nahme bezweckt die Wiedereroberung der in den letzten Jahren 
verlorenen Auslandsmärkte. Zinkweißfabriken waren ſchon vor 
dem Kriege in Kongreßpolen vorhanden und non folder Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, daß ſie nicht nur den Bedarf des heimiſchen Marktes 
decken und allmählich das deutſche Produkt dort verdrängen 
konnten, ſondern auch bedeutende Mengen nach Rußland zu liefern 
vetmochten. Nach der Wiedererrichtung des polniſchen Staates, 
als der ruſſiſche Markt verjólonen war, wandte man ſich haupt⸗ 
ſächlich nach Dänemark, Schweden. Finnland, Lettland, Eſtland, 
Litauen und weiterhin nach Ungarn, Rumänien und Bulaarien, 
und zwar zunächſt mit einigem Erfolg, mußte aber ſpäterhin der 
holländiſchen, belgiſchen, franzöſiſchen und namentlich der deutſchen 
Konkurrenz wieder größtenteils das Feld überlaſſen. 1924 ſtellte 
ſich der volntihe Zinkweiß⸗Ervort auf 20502 To, im Werte 
von 2104000 Zloty, im Jahre 1925 auf 20443 To. im Werte von 
1379000 Zloty, im Jahre 1926 nur noch auf 14870 To. im Werte 
von allerdings 2114000 Bloty, im Jahre 1927 auf 14084 To. im 
Werte von 1932 000 Zloty. 

b. Die Errichtung eines Teppichkartells im Rahmen des 
Landesverbandes der polniſchen Tertilinduſtrie wird augenblicklich 
auf Grund von Verhandlungen zwiſchen 5 Warſchauer Yodzer und 
Tomaſzower Fabriken („Dywan“. A.⸗G. Alekſander Miller, 
Starzueka Manufaktura M. B. Szeps, Plüſch⸗Mannfaktur Theodor 
Finſter und Manſel u. Comp.) geplant. Die Einbeziehung der 
Bielitzer Fabriken, die völlig andere Teppichſorten herſtellen, tit 
dagegen nicht beabſichtigt. Dieſer Kartellierungsvorgang tft um fo 
bemerkenswerter als in der Teppichbranche eine bedeutend aünitis 
gere Konjunktur zu verzeichnen tit, als auf dem übrigen polniſchen 
Textilmarkt. Die helmiſche Produktion genügt faum, um den 
mäßigen Bedarf des Inlandsmarktes zu decken und iſt noch dazu 
durch hohe Einfuhrzölle geſchützt. Wie verlautet, ſoll der von den 
Fabriken zu gewährende Wechſelkredit künftig höchſtens 5 Monate 


betragen. 
Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
Ne „Monitor Polſti“ für den 19. Februar auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Amtliche Devifen-Notierungen der Danziger Börſe vom 
18, Feb In Danziger Gulden wurden notiert: Devilen: 


ruar. 
London 25,02!/. Gd., 25,02, Br., Newyork —.— Gd. —.— 
Berlin —— Gd., —,— Br., Warſchau 57,77 Gd. 57.91 Br Noten 
London —.— Gd. —— Br., Berlin —— Gd, —.— Br. New: 
vork —,— Gd. —,— Br., Holland — — Gd, —— Br., Warſchau 


In Reidsmart 


Olf, Für drahtlote Auszol.] In Reichsmard 
Diskont. A 18. Februar 16. Februar 
ae lung in deutſcher Mar] Geld Brief Geld Brlei 


Buenos ⸗Aires 1 Be. 1,778 

— |Ranada...1 Dollar 4.202 
58.48% |%avan..... 1 Der „1.908 
— Kairo . .14 f 20.995 
—  |Ronitantin 1 tet Bio. 2.085 
4.8 % London 1 Bid. Ster. 20.474 
3 % Meronort. 1 Dollar 4.2185 
— Riode Janeiro! Milr. 0,5035 
— Nruauay 1 Goldpe, 4,324 
45%, Amſterdam . 100 Fl.] 1 168.92 
10 % [Athen 5.445 
4% | BriifielsUnt. 100 Fre. 58.605 

6 % Danzig . . 100 Guld. 81.575 

7 % Selſingfors 100 fi, M. bl 10.609 

4 je sib oe 7 a i 
2, |Sugoilavien n. A . 2.402 
5% . 100 Kr. 112.29 | 11251 
8°/, [Liſſabon . 100 Elsc. 18. 18.52 
5.5 ½% Oslo⸗Chriſt. 100 Kr. 112.23 112.51 
3.5 % [Baris 100 fre. 15445 16.485 
5% Prag.. 100 1247 | 12,49 
IRB 100 Fre. 81.115 
10%, ¡Sofia ,..100 Leva ‚038 | 3,044 
5,5%, Spanien . , 100 Bei. 65,78 | 650 
4°/ |Stodbolnt . 100 Ar. 11248 | 11270 
Kr 8 59,15 59.27 


6.5% Wien 4 
7% ¡Budapelt . .. Pengö] —.— 73,59 73,53 
8 % [Warschau 100 31) 47.10 47.10 | 47.30 


Die Bank Polſti abit heute für: 1 Dollar, ar. Schein 
8,85 Zl., do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Ster ing 43,11 3%, 
31. 100 franz. Franken 34,70 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 18. Febrnar. Feſt verzinslich 
Werte: Notierungen in Prozent: Zproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 65,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.] 93, B. Notierungen je Stück: proz. Prämien ⸗Dollar⸗ 
anleihe Serie II (5 Dollar) 106,00 G.  4proz. Prämien ⸗Inveſtie⸗ 
rungsanleihe (100 G.⸗ Zloty) 109506. Tendeng ruhig. — In⸗ 
duſtrieakttien: Sp. Stolarita 72,00 G. Tri 160,008. Tendenz 
ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne 


Umſatz.) 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Po ener Getreidebörſe vom 
18. Februar. Die reife verſtehen fic) für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 


Weizen 42.50 43.50 Sonnenblumenkuch. —. 2 
Roggen . 33.00 33.40 Sommerwicke. . . 41. 
Weizenmehl (65%) . 59.50 - 63.50 TE S 
Roggenmehl (65%), —.— Felderbſen . . 44.00-47.00 
Roggenmehl (70% . 46.50 Viktoriaerbſen . . 62.00-67.00 
Hafer. . 0.25— 31.25 Folgererbien . . . 53.00 58.00 
Braugerite . . . . 34.00-36.00 | Rartoffeifloden . . 
Mablaerſte . ; . 32.25—33.25 | Leiniamen , . . . Ange 
Weizenkleie . . 24.75-25.75 | Gerradella . . . 5 
Rogoenk eie . . 24.75—25.75 | Blaue Lupinen . . 25.00—26,00 
Rübſamen —.— Gelbe Lupinen . 29.00-31.00 
Geſamttendenz: ruhig. Börſenumſatz in Getreide auf anderen 
Paritaten 120 Tonnen, Braugerſte in ausgeſuchten Sorten uber 


Notiz. 

Berliner Produktenbericht vom 18. Februar. Getreide 
und Oelſaat für 1000 ag jonit für 100 m. in Goldmark. Weizen 
märk. 217—219, März 233,75— Mai 259—238, Juli 247,50—217, 
Roggen märk. 205-208, März 222,75-222,25, Mai 231,50-231,25, Ju. t 233.50 
bis 233. — Gerite: Braugerite 218—. 30. Futter- u. Induſiriegerſte 
192202. — Hafer mart, 200 - 206, März 220— 220.56. Mai 23!1—230,50, 
Juli 240,00, — Mais . ab phe 238.00 -239,00, 
Weizenmehl 26 50—30,00. oggenmeh 27,50— 29,75. Weizent eie 
15,70 bis—, Weizen leiemelaſſe 15,10—15,20, Rogaentle:e 14.75. Raps 
~,—. Viltoriaerbien 40—46. Kleine Speiſeerb en 27—33. Lutter» 
erbſen 2123. Teich en 2324.50. Acker vohnen 21-23, Wider 
27 28.50. Lupinen. b au 15.816,50. Lupinen, ge.b 20.50 — 21,50. Sera 
radella, neue 41-46. Rapstuchen 20.4) — 20,80. Lein uchen 5,00 bis 
25 40. Trockenichnitze 13.80 — 14.90. Soyaſchrot 23,00 — 23.20. Rare 
toffeifloden 20 002.08. \ 

Tendenz für Weizen matt, Rongen matter, Gerite rubig, 
Hafer ſchwächer, Mais und Weizenmehl ruhig, Roggenmehl etwas 


ter. 
Bes Materialienmarlt. 


Berliner Metallbör e oom 18. Februar. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗ Mart Etektrolytkupfer wirehars), prompt cil. Hamourg, 
Bremen oder Rotterdam 171,00 Remalted⸗Plattenzink von handels⸗ 
übit Beihafienheit ——.  Oriwinalhürtenauumımmm (98/99 % 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do, in Baiz» oder Draht» 
barren 99% 194, jiemnide (98 % ½ 350, Antimon⸗Regulus 
78-89, einitlber für 1 Kiloar. tein 76.25 — 78.80. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Wafierſtand der Weichſel vom 19. Februar, 

Kratau +—, Zawichoſt +0,73, Warſchau + 1,12, Ploct +— 
Ascent Nadel T Gat, Buden + 088, Cimon L 18 
urz „00, nn y y la ge , 

Schiewenhorſt + 1,78, 


3. Blatt. 


Deutſche Nundichan. 


Bromberg, Mittwoch den 20. Februar 1929. 


Nr. 42, 


Dominion Indien? 


Von Dr. Alphons Nobel. 


Die engliſche Preſſe beſchwert fid recht bitter über uns 
Nichtengländer, beſonders über uns Journaliſten. Wir ſtän⸗ 
den feindielie gegen England, berichteten gehäſſige Dinge 
über das britiſche Weltreich und verträten über die Lage in 
Indien, China und anderen engliſchen Intereſſenſphären 
sonderbare Anſichten. Kurz und gut: die Welt außerhalb des 
Britiſchen Imperiums werde tendenziös unterrichtet. 

Das iſt nicht ganz wahr und nicht ganz falſch. Wenn 
man zum Beiſpiel der öffentlichen Meinung, wie ſie zumeiſt 
zum Ausdruck kommt, glauben dürfte, fo täten die Eng⸗ 
länder in Indien ununterbrochen furchtbares Unrecht. 
Den Indern würde ihre Selbſtverwaltung vorenthalten; 
man müßte ihnen die Freiheit geben, was die Engländer 
aber nicht tun würden, weil ſie habſüchtig, grauſam und ver⸗ 


rucht ſeien. 

In Wirklichkeit verhalten ſich die indiſchen Dinge 
weſentlich anders; vor allen Dingen liegen ſie 
komplizierter Um die Jahreswende tagten in Britiſch⸗ 
Indien die drei großen Parteigruppen des 
Landes. Macht man ſich die Mühe, ihre Reden und Reſolu⸗ 
tionen durchzuarbeiten (ich möchte es keinem Leſer raten) 
ſo ſteht man überwältigt vor der Vielheit der Meinungen. 
Soweit es möolich ijt Verworrenes zu entwirren, will ich 
die einzelnen Theſen herauszuarbeiten verſuchen. 

Der Leſer erſchrecke nicht: es ſind ihrer zu mindeſtens 
ſechs. Denn jede der drei großen indiſchen Parteien (von 
den kleinen zu Ichweigen) ijt in ſich geſpalten. Rechnet man 
auch die politiſchen Ziele der Engländer betreffs Indien 
hinzu fo werden es acht Grundibefen. denn natürlich find 
auch die Engländer nicht einig. Wie dürfte man aber die 
Engländer überſehen, welche doch die Macht in den Händen 


haben? 
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Die Partei, welche am meiſten von ſich reden macht und 


Sonore”rpartei 


nennt, tagte in Kalkutta. Ghandi war dort und die ande: 
ren Swaradſchiſten, die Radikalen wie (der freilich praktiſch 
einflußloſe, aber in Europa deſto bekanntere) Mohammed 
Ali und Jyengar, die kommuniſtiſch angehauchten Hindu. 
die nationaliſtiſchen Mohammedanex, wie ſchließlich der par⸗ 
lamentariſche Flügel unter der Führung des berühmten 
Pandit (das heißt foviel wie Schriftgelehrter) Motilal Nehru. 
Ich erinnere mich an dieſen Motilal Nehru ſehr genau; 
ich ſah ihn einmal im Parlament von Delhi; er ärgerte 
ſich über den Innenminiſter und wollte mit der Fauſt auf 
den Tiſch hauen, aber die Fauſt war nur geballt und in ſchö⸗ 
ner Selbſtbeherrſchung blieb ſie dicht über der Tiſchplatte, 
in der Luft hängen und aus dem Fauftichlan wurde eine 
leere ſchwächliche Gebärde des Proteſtes. Ich erzähle das 
nicht um WMotilol Nehru herabzuſetzen., ſondern weil es 
durchaus feinen politiſchen Charakter kennzeichnet und nicht 
nur ſeinen eirenen, ſondern auch den feiner Partei. Die aus 
der ſwaradſchiſtiſchen Partei entſtandene Kongreßpartei iſt 
die weitaus ſtärkſte des indiſchen Parlaments. Wenn man 
ſie fo hört hält man ſie für furchtbar radikal. In Wirklich⸗ 
keit haben ihre Führer Angſt vor der eigenen Courage und 
wünſchen gar nicht die Unabhängigkeit für Indien, ſondern 


den ſogenannten 
Dominion⸗Status. 


Das will ſagen, daß auch nach der Meinung dieſer Inder 
an der Spitze des Landes ein vom engliſchen König ernann⸗ 
ter Gouverneur ſtehen ſoll, der nicht nur den militäri⸗ 
ſchen Oberbefehl, ſondern auch ein Vetorecht in allen 
ſtaatspolitiſchen Angelegenheiten haben ſoll. Das iſt der 
weſentliche Inhalt des ſogenannten Nehruplanes, der im 
letzten Sommer auf einer ſogenannten „Konferenz aller 
Barteten” in Lucknow angenommen wurde Der Staats⸗ 
plan Nehrus verlangt: allgemeines Wahlrecht, parlamenta⸗ 
riſche Regterung und Unterſtellung der eingeborenen 
Staaten unter dieſe parlamentariſche Zentralregierung. In 
den Provinzen fol die Provinzialverwaltung ebenſo aufae- 
baut ſein: fußend auf allgemeinem Wahlrecht, eine parla⸗ 
mentariſche Regierung, daneben beziehungsweiſe darüber 
aber in jeder Provinz ein vom engliſchen König zu er⸗ 
nennender Gouverneur. Wie man ſieht, hält der Nehru⸗ 
Entwurf an der ſtaatsrechtlichen Verbindung mit England 
unbedingt feſt und betrachtet Indien auch zukünftig als Teil 
des örttiſchen Weltreichs. 

Das iſt Theſe eins. Hinter ihr ſteht die Mehrheit der 
größten indiſchen Partei. Eine Minderheit dieſer Kon⸗ 
greßpartei, die aber ihrerſeits wieder aus allen möglichen 
Richtungen (darunter Kommuniſten) beſteht, verlangt da⸗ 


gegen 
völlige Unabhängigkeit Indiens. 


Zu dieſer Minderheit gehört bezeichnenderweiſe der Sohn 
Motilal Nehrus, welcher Kommuniſt iſt. Er denkt ſich natür⸗ 
lich ein bolſchewiſtiſches Indien in Anlehnung an Rußland. 
Ghandi ſteht vermittelnd zwiſchen all dieſen Gruppen, 
neigt aber zu den Radikalen. Auf der anderen Seite ver⸗ 
ſucht auch die angelſächſiſche Theoſophin, Annie Beſant, 
welche immer noch eine große Rolle in Indien ſpielt, zu 
vermitteln. Sie neigt jedoch zur gemäßigten Richtung 
Nehrus : 

Nun muß daran erinnert werden, daß Indien unter 
feinen 320 Millionen Menſchen (vielleicht find es heute ſchon 
350 Millionen) 


70 oder 80 Millionen Mohammedaner 


er Dieſe Mohmmedaner, faſt überall in der Minderheit, 
aben in vergangenen Jahrhunderten Indien beherrſcht. Mit 
Recht fürchten ſie in einem der engliſchen Macht entzogenen 
Indien von der hinduiſtiſchen Mehrheit vergewaltigt zu 
werden. Sie haben ſich daher ebenſo politiſch zuſammen ge⸗ 
ſchloſſen und die allindiſche Moslemkonferenz in 
elbi war die zweite der um die Jahreswende veranſtalte⸗ 
ten Parteitagungen. Auch hier debattierte man um die gu. 
künftige ſtaatspolitiſche Geſtalt Indiens Die Anſicht der 
Minderheit, um mit dieſer zu beginnen, war etwa fol⸗ 
gende: man folle fic) mit der von hinduiſtiſchen Führern 


ſi 


regierten Kongreßpartei zuſammentun und verſuchen, mit 
Pandit Nehru zu einem Kompromiß zu gelangen. Pandit 
Nehru fol die Rechte der moflemifden Minderheiten garan- 
tieren und dann ſollten die Mohammedaner Indiens ſeine 


Anders und bedächtiger die Mehrheit der Moham⸗ 
medaner. Sie verlangt: iſlamiſche Regierungen in den Lan: 
desteilen, in welchen die Mohammedaner in der Mehrheit 
ſind. Sie verlangt ferner die Garantie von dem dritten 
Teilaller Sitze in dem zentralindiſchen Parlament wie 
in der zentralindiſchen Regierung, wie auch in den Provin⸗ 
zen, wo die Mohammedaner in der Minderheit ſind. Dieſer 
Teil der Mohammedaner Indiens weiß ſehr wohl, daß man, 
um dieſe Ziele durchzuſetzen, auf den Schutz und die Hilfe 
der Engländer angewieſen iſt. 


Die Liberalen 


waren die dritte Partei, welche eine Neujahrstagung ab» 
hielten. Die „allindiſche liberale Federation“ hatte ihre 
200 Delegierten nach Allahabad geladen. Die älteren Füh⸗ 
rer der Liberalen, zu denen vor allem ihr Präſident Sir 
Chimanlal Setalvad gehört, empfehlen große Vor⸗ 
ſicht gegenüber den Beſtrebungen der Kongreßpartei. Auf 
dem Kongreß in Kalkutta ſeien auch Ideologen geweſen, 
welche die vollſtändige Unabhängigkeit Indiens verlangten, 
alfo einer Idee nachjagten, die Indien ins Verderben ſtür⸗ 
zen müſſe (denn was ſei Indien ohne das Britiſche Welt⸗ 
reichl), und dieſe radikale Mehrheit werde alle gemäßigten 
Pläne Nehrus zuſchanden machen. 


Die jüngere Generation der Liberalen dagegen, 
und fie ſcheint in der Mehrheit zu fein, ift für den Nehru⸗ 
Entwurf unter Vorausſetzung gewiſſer derungen zu 
haben. Jedenfalls verlangt ſie, daß England Indien den 
Dominion⸗Status verleihe. Aber auch die jungen Liberalen 
wollen, daß die Zentralregierung nicht ganz parla: 
mentariſch aufgezogen werde, und daß vor allem zunächſt 
Außenpolitik und Heeresweſen von der Kontrolle des Par⸗ 
laments ausgeſchloſſen blieben. 


Das find kurz ſkizziert die ſechs Theſen der drei indiſchen 
Parteien, welche mit den augenblicklichen Verhältniſſen un⸗ 
zufrieden ſind. Ihnen ſekundiert ein Teil der Engländer, 
vor allen Dingen engliſche Politiker in der Arbeitspartei 
und vielleicht auch noch einige Liberale. Sie weiſen darauf 
hin, daß all dieſe Parteien ſich im Boykott der Simon⸗ 
Kommiſſion einig waren, und verlangen, daß England ſehr 


ſchnell die 
indiſche Selbitverwaltung 


ausbauen ſolle. Es ſei an der Zeit, wenigſtens die Pro⸗ 
vinzialverwaltung ganz in indiſche Hände zu geben und dem 
zentralindiſchen Parlament eine Kontrolle über die Finanz⸗ 
politik einzuräumen. 
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Welche Eutſcheidung die offizielle engliſche Politik treffen 
wird, ſteht dahin. Vom Bericht der Simon « om: 
miſſion der im nächſten Herbſt erwartet wird, dürfte die 
endgültige Beſchlußnahme abhängen. Der größte Teil der 
Konſervativen in England iſt jedenfalls ſehr hart⸗ 
näckig. Seine Anſicht kam in einer Rede Sir O” 
eines früheren Gouverneurs in Indien, vor einem fonfer= 
vativen Klub in dieſen Tagen zum Ausdruck. Wer nicht die 
indiſchen Dinge ganz falſch ſehen will, muß die hler zum 
Ausdruck gebrachten Argumente für eine unnachgiebige Hals 
tung Englands in Betracht ziehen. 


Indien fei, fo ſagte O'Dwyer, keine Nation und 
werde nie eine werden. 


Indien ſei ein orientaliſcher Kontinent 


in dem ſich alle Raſſen, alle Religionen und alle Kulturen 
ein Stelldichein gäben. Wenn es heute eine indiſche Einheit 
gäbe, ſo ſei ſie der britiſchen Verwaltung zu verdanken. Eng⸗ 
land ſei der Beſchützer der indiſchen Maſſen, und der Wille 
dieſer Maſſen käme keineswegs in den Parteien. die eben 
ihre Tagungen abgehalten hätten, zum Ausdruck. 160 Mil⸗ 
lionen Hindus würden religiös und Kamen von der 
BrabmanensSaite beherrſcht. 70 Millionen Moham⸗ 
medaner würden ſich nie dieſen Hindus unterwerfen. 
50 Millionen Parias haßten die übrigen indiſchen Kaſten, 
wie man nur den Feind haßt. 12 Millionen gehörten zu 
wilden Völkern. Weitere 12 Millionen feien Budd⸗ 
hiſten, weitere 5 Millionen Chriſten, 3 Millionen 
Sikhs. Alle dieſe möchten nichts zu tun haben mit jenen 
indiſchen Führern, und ſchließlich gäbe es in Indien auch 
noch Briten, Parſen und Juden. All das werde 
durch die britiſche Herrſchaft friedlich zuſammengehalten. 
England habe ſchon viel zu viel Entgegenkommen gezeigt. 


In der geſamten Verwaltung Indiens ſeien nur noch 
3200 Engländer angeſtellt. 


Dringend warnte der einſtige Gonvernenr davor, ein 
allgemeines Wahlrecht zuzulaſſen. Das würde bedeuten, daß 
97 Prozent des Volkes von einer kleinen Clique 
beherrſcht würden. Die Maſſen ſeien Analphabeten und 
verſtänden nichts von Politik, wahrſcheinlich würden ſie 
nie wählen gehen; denn ſelbſt von den jetzigen Wahl⸗ 
berechtigten, die doch nur unter den Beſitzenden und Ge⸗ 
bildeten wären (im ganzen 7,5 Millionen) gingen nur die 
Hälfte zur Urne. 

Natürlich kann man mancherlei gegen dieſe Argumente 
einwenden. Aber es leuchtet ohne weiteres ein, daß die 
ſklaviſche Nachahmung weſtlicher Demokratie, wie es 


der Nehru⸗Plan mit ſeinem allgemeinen Wahlrecht will, 


einem faſt ganz aus Analphabeten beſtehenden 300 Millionen- 
Volke Aſiens nicht helfen wird. Indien wird vorläufig 
nehmen müſſen, was England gewährt. Die Drohungen 
indiſcher Nationaliſten ſind nicht ernſter zu nehmen, als die 
leichtſinnige Prophezeiung Ghandis in Kalkutta, er werde 
noch in dieſem Jahre Indien die Selbſtverwaltung ere 
kämpfen. Nicht zum erſten Male würde Ghandi ſich als 
falſcher Prophet erweifen. 


e e NETTE 


Kleine Rundſchau. 


des v Luſtſchiſflinie Deutſchland.—Amerika, Wie aus Kreiſen 
es Luftſchiffbaues Zeppelin gemeldet wird, beſteht neuer⸗ 
dings die Abſicht, die geplante Transozeanluftſchifflinie 
uicht in Spanien, fondern in Deutſchland enden 
. laſſen. Dadurch wird auch die Frage eines deutſchen 
roßluſtſchiſſhafens in ein neues Stadium gerückt. 
2 Ein Preisausſchreiben für Kurzgeſchichten. Dieſes 

reisausſchreiben geht von der Evangeliſchen Monatsſchrift 
Der Auf“ aus. Gewünſcht find Kurzgeſchichten, die fi 


beſonders für den werktätigen jungen Maun der reiferen 
Jahre eignen, auf fein Jntereſſengebiet (Sport, Technik 
uſw.) eingehen und durchaus auf dem Boden evangeliſcher 
Weltanſchauung ſtehen. Die Einſendefriſt ift bis 30. Juni 
feſtgeſetzt, der erſte Preis beträgt 400 Rmk. 

* Der ruſſiſche Staat baut für 250 Millionen Goldrubel 
Theater. Der ruſſiſche Staat hat beſchloſſen, die geſamte 
Sowjetruſſiſche Republik mit einem einheitlichen Netz von 
Nationaltheatern zu überziehen. Sämtliche Städte mit mehr 
als dreißigtauſend Einwohnern ſollen ein eigenes Theater 
erhalten. Man will dieſen Plan im Laufe von fünf Jahren 


wyers, 


„MIX IN“ 


ist das beste u.bitligste | 
SEIFENPULVER | 


durchführen. Das Staatliche Kunſtamt in Moskau, dem 
dieſe Theater unterſtehen werden. hat zur Durchführung 
des Planes 250 Millionen Goldrubel bewilligt erhalten. 
Wie es heißt. follen dieſe Theater lediglich künſtleriſchen 
Zwecken dienen. Bei der Art der ruſſiſchen Regierung iſt 
es aber eine Selbſtverſtändlichkeit, daß dieſe Theater mehr 
oder minder auch den politiſchen Plänen der Sowfet⸗ 
ruſſiſchen Republik dienen werden. 

* Überfall auf einen mexikaniſchen Zug. Der Expreß⸗ 
zug von Yurecuare nach Mexiko City wurde im Staate 
Michvacan an einer einſamen Stelle von einer großen 
Bande Infurgenten überfallen. Die Bahnräuber hatten 
Dynamitbomben an den Gleiſen angebracht, die ſo⸗ 
fort explodierten und die Lokomotive und den Gepäckwagen 
völlig zerſtörten. Das mitgeführte Detachement von 
vierzig Soldaten iſt, ſoweit ſie bei der Kataſtrophe 
nicht verlekı oder getötet wurden, von den Rebellen ſofort 
unter Feuer genommen worden. Die Banditen hielten ſich 
im Hinterhalt verſteckt, bis ſämtliche Soldaten und das 
Zugperſonal erſchoſſen waren. Dann drangen fie auf die 
Reiſenden ein die aus geplündert wurden. Der 
Lokomotivführer und der Heizer wurden bei der Explo⸗ 
ſion getötet. Zwei Bremſer, nur leicht verletzt, entkamen 
jedoch und liefen zum nächſten Wärterhaus, um Mitteilung 
von dem Überfall zu machen. 

* Der Schmugglerkrieg in Chicago. Der ſtellvertretende 
Vorſteher der Prohibitionsbehörde, Silloway, hat gegen 
die Chicagoer Polizei öffentlich die Beſchuldigung erhoben, 
daß die Erſchießung der ſieben Mitglieder 
einer Alkoholſchmugglerbande von Poltziſten 
ausgeführt wurde. Es ſei feſtgeſtellt, daß die Schmuggler 
unbewaffnet geweſen und bei erhobenen Händen erbar⸗ 
mungslos niedergeſchoſſen worden ſeien. Die Tat ſtelle einen 
Vergeltungsakt dar, weil die Bande ſich geweigert 
habe, Schweigegelder in der bisherigen Höhe weiter⸗ 
zuzahlen. Wegen dieſer Erklärung Silloways herrſcht große 
Erregung unter der Bevölkerung, die rückſichtsloſe Kampf⸗ 
maßnahmen gegen die immer mehr überhandnehmenden 
Verbrechen und gegen die Korruption fordert. : 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. 300. Es liegt nicht der geringſte geſetzliche Hinderungs⸗ 
grund dafür vor; ob der Betreffende aber die Auflayung erhält, 
dafür möchten wir uns nicht verbürgen ; 

„H. 1929. 1. Nur wenn Sie mehralsecinen Arbeiter 
in Ihrer Mühle beſchäftigen, ein Gewerbepatent 
löſen, ſonſt nich 


miipten Sie 


viy. Wir machen aber 
darauf auſmerkſam, daß bie Rechnung nur pa unter der Vor⸗ 


k auf Mietshäuſern eingetragen iſt. Der 
Wert von nicht hypothekariſch geſicherten Forderungen wird anders 
berechnet, und bei Hypotheken auf ländlichen Grundſtücken ſind die 
Beſtimmungen über die Zinſen berechnung andere. Am wichtigſten 
iſt aber die Frage, ob die Forderung vor dem 1. Juli 1914 ent⸗ 
ſtanden iſt oder ſpäter, denn danach beſtimmt ſich der Wert des 
Kapitals zur Zeit ſeiner Verleihung. Die volniſche Aufwertungs⸗ 
verordnung datiert vom 14. (nicht 24.) Mat 1924. 


O. Ste haben auf etwa 00 Prozent = 4444,62 Ztoty 
aufzuwerten. 
uguſt J in P. Sie müſſen uns die Notiz, die Sie bei uns 
nen näher bezeichnen, weil ſonſt Ihre Anfrage unvere 
5 0 


\ 


Felix M. in B.⸗J. Wenden Sie ſich direkt an die betreffende 
Schtſfahrtsgeſellſchaft, die die Transporte ausführt: dieſe wird 
Ihnen die beſte Auskunft geben können Für die Auswanderung 
nach Kanada kommen hauptſächlich Landwirte, die ſich dort ane 
kauſen wollen, oder landwirtſchaftliche Arh.iter in Frage. Das 
Land iſt zum großen Teil fruchtbar, aber bei der geographiſchen 
Lage verſchwinden die gerbes und Herbitsiibergangszeiten von 
Winter zu Sommer und umgekehrt fait ganz und an den taxgek 
und harten Winter ſchließt ſich fait unvermittelt ein kurzer. Heine 
Sommer an, ähnlich wie im ſüdlichen Teil von Siblrien. Die 
Preiſe für Land ſind relativ niedrig, namentlich in den Teilen. 
die von der das Land von Oſt nach Weit durchauerenden Eiſenbahn 
ferner abliegen und wo das Land noch gerodet und urbar gemacht 
werden muß. Im Oſtteil von Kanada iſt für vermögensloſe Ein⸗ 


wanderer eine Unterkunft ſchwer zu finden. 


ünktliche Zuſtellung 


der Deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat März heute noch erneuert 
ö US wird! 


ee er ee ee ee bs ~~ wen i dr A AS 


Auf einer zu Anfang dieſes Monats ſtattgehabten 
ſammenkunft der pommereliſchen Preſſe in 
raudenz hielt der Präſident der dortigen Handels⸗ 
kammer Dr. Czarlinſki eine Rede, in der er über die 
Entwicklung der pommerelliſchen Induſtrie 
folgendes ausführte: 

Eeine Induſtrie beſtand in Pommerellen bereits vor dem 
Kriege und hatte inſofern ihre natürliche Berechtigung, als 
fie ſich auf örtliches Rohmaterial, die hieſige Arbeiterſchaft 
oder einen normalen Arbeitsmarkt ſtützte. Außerdem ent⸗ 
tand aber auch eine Metall⸗ und Maſchtnenindu⸗ 

rie, die nicht örtliches Rob: und Brennmaterial ver⸗ 
arbeitete. Beides mußte von weither bezogen werden, dank 
der Unterſtützung der deutſchen Regierung gedieh aber auch 
dieſe Induſtrie. Nach der Zuteilung Pommerel⸗ 
leus an den polniſchen Staat änderten ſich 
die Exiſſenzbedingungen der pommerelliſchen 
Induſtrie grundlegend in vieler Hinſicht. Die weſtliche 
Grenzziehung beraubte es ſeiner alten natür⸗ 
lichen Abſatzmärkte, wobei ihm für die verlorenen 
leine neuen Expanſions möglichkeiten ge 
boten wurden. Die Haupteiſenbahnſtrecken, die vor dem 
Kriege in erſter Linie auf die Bedürfniße der Innenſtrustur 
Den ſchlands eingerichtet waren. eniſprachen unter den vers 
ärserten Verhältniſſen durchaus nicht den mirtſcharlt chen 
Anforderungen Pommerellens. Es machen ſich deshalb er⸗ 
hebliche Mängel in dem Eiſenbahnverkehrs⸗ 
e bemerkbar, die eine grundlegende Anderung unter 

erückſichtigung der Verbindung von Pommerel⸗ 
len nach Gdingen und nach dem übrigen Teil Polens, 
vor allen Dingen den Roh- und Brennmaterialrevieren er⸗ 
fordern. Die veränderten Verhältniſſe haben einige neue 
Produktionsz.weige entſtehen laſſen. 

Bei einer Betrachtung der pommerelliſchen Induſtrie 
kann man ſie in drei Hauptgruppen einteilen und zwar: 
1. die auf örtliche Rohmaterialien geſtützte Induſtrie, 
2. die Induſtrie, die ihre Rohmaterialien aus anderen Ge⸗ 
bieten beziehen muß und 3. die neu entſtandene Induſtrie. 

Zur erſten Gruppe müſſen gezählt werden: Mühlen, 
Zuckerfabriken, Brennereien, Brauereien, Stärkemehl⸗ 
jabrifen uſw., alſo die ſogenannte Lebensmittelinduſtrie, 
Holzinduſtrie und keramiſche Induſtrie. 

Die zweite Gruppe umfaßt die Metall, Ma⸗ 
ſchinen⸗ und chemiſche Induſtrie. 

Von der dritten Gruppe wären zu erwähnen die 
Gummiinduſtrie und die Reisſchälereien. 

Im folgenden ſeien die wichtigeren Zweige der polni⸗ 
ſchen Produktion einer kurzen Betrachtung unterzogen. 


Mühleninduftrie. 


Im Bezirk der Handelskammer Graudenz beſtehen 
400 Mühlenunternehmen, von denen etwa 30 von den 
größeren der Kategorie der Handelsmühlen auge 
rechnet werden müſſen. Sie haben eine Tagesleiſtung 
beim Vermahlen von etwa 1100 Tonnen. Der Reſt be⸗ 
ſteht aus kleineren, ſogenannten Wirtſchafts mühlen. 
Die Lage der Mühlen induſtrie im Jahre 1928 
wurde durch eine allgemeine Stagnation und eine ſtändige 
Zunahme des Stillſtandes der Produktion ge 
kennzeichnet, was ſich beſonders empfindlich zu Ende des 


normale Entwickelung jeder Induſtrie iſt bekanntlich der 


ein leichter Abſatz der Produktion. Für die Mühlen⸗ 
induſtrie iſt ein beſonderes wichtiges Moment die Beſtän⸗ 
digkeit der Arbeit, d. h. die völlige Ausnutzung der Pro⸗ 
dutitonsfähigfeit, was nur bei einem normalen Getreide⸗ 
zufluß möglich ijt. Im vergangenen Jahre waren die 
Mühlen infolge des Fehlens von Umſatzkapital nicht im⸗ 
ſtande, ſich mit einer ausreichenden Menge von Roh⸗ 
material zu verſorgen, und das umſoweniger, als die 
Getreidepreiſe im Mai erheblich zu ſteigen begannen. 

Die angeordnete Reglementation, die den 
Ausmahlungsprozentſatz von auf den Danziger Markt aus⸗ 
geführtem Mehl betrifft, ſowie die Nichtanwendung dieſer 
Verordnung durch eine Reihe von Mühlenbetrieben er⸗ 
ett febr den Mehlabſatz. Die Lage ‘ft noch erheblich 
urch die Einführung des Ausfuhrzolls auf 
Kleie verſchlimmert. Die Mühleninduſtrie fordert daher, 
1. die Normierung der Ausmahlungsvor⸗ 
ſchriften, ſoweit ſie überhaupt notwendig ſind, nicht 
theoretiſch ſondern praktiſch, 2. die Ermöglichung 
der Ausfuhr von Müllereiprodukten und Sicher⸗ 
heiten für den Ankauf von Rohmaterial in 
ausreichender Menge, 3. Kredithilfe. 


( Zuckerinduſtrie. 


Auf dem Gebiet der pommerelliſchen Wojewodſchaft be⸗ 
fiehen fünf Zuckerfabriken, die etwa 2000 Arbeiter beſchäf⸗ 


Towarzystwo- Arbeiter - Wohnungsverein 


co Sp. z O. p. in Liquidation 
Eröffnungs-Liquidations-Bilanz 


Aktiva Passiva 
Bargeld .. 59 Anteile $ ES 

Wertpapiere, Jläubiger. 

Schuldner Ausgleichsfonds « 


Hypotheken , 

Boden 

Verlust- und Gewi 
Rechnung a 1152,42 
16760,99 

Brdgoszez, den 1. April 1928, 


Das Liquidationskomitee. 
E. Kemnitz. Fr. Weglikowski, Jasiewicz. 
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\ Die Firma Nitragin-Werk Dr. A Kühn-Berlin 


erteilte uns die Vertre.ung des Verkaufs vom 


‚NITRAGIN’ 


Impfpräparat für Erbsen, Bohnen, Klee, Lupine, 
Luzerne, Wicke, Peluschke ete. 


Glänzender Ernteertraz. — Verlangen Sie bitte Prospekte. 


Drogerie „Universum“, Poznan 
ul. Fr. Ratajezaka 38. iver 1497 


Fin leltro⸗Motol Autom 


Jahres bemerkbar macht. Die Grundbedingung für eine | 


Beſitz einer ausreichenden Menge von Rohmaterial und | 


Entwicklung der pommerelliſchen anduſtrie. 


Der gutangezogene 
Herr 


Kleider sich bei 


| Waldemar ; Mihlsiein 


=== Aydgoszcz == 
Ferren- Massgeschäft 


Tei, 1355 ul. Gdañska 150 Danzıgersin Tel 1355 


12416 y 7 Pomorze⸗Polen, 
8 Ferniprecher Nowe 35. 


Banz. Buchtührungs- a — 

Arberiien und -Untertichi E 1 n O 
Singer, Dworcowa 56 Teleton 29 

Teleton 1449 1 


Nach derSaison 
30% billiger. 


Innenfutter u. verschied. moderne I pferdebohnen 


eile für Besätze. 
Eigene Kürschnerwerkstätten. Erstkl, 


A. O. Jende, Bydgoszcz. 


Zur Frühjahrssaat 1929 


Sitz haben, wo fih Rob: und Brennmaterialien befinden. 
Dank umfangreicher Inveſtitionen und voller Ausnutzung 
a techniſchen Vorrichtungen ſtieg die Produktion der 
85 N : { 
tigen und bei einer Verarbeitung von 503 477 Tonnen rot n i uren and dak le 28 
Zuckerrüben 73803 Tonnen Jucker produzieren. Dieſe die [und 30 Prozent der Produktion. Cr geht hauptſüchlich nach 
eee as eee e oe n und Türkei) und den ſkandi⸗ 
etzten Schätzungen übertroffen, da die Zuckerrübenernte naviſchen und baltiſchen Staaten. 
und der Zuckergehalt der Rüben bedentend höher ſind als In der Maſchineninduſtrie werden bis 2000 
in der vorhergehenden Kampagne. Arbeiter beſchäſtigt und hauptſächlich landwirtſchaftliche Ge⸗ 
räte hergeſtellt. Auch hier wird die geſamte Produktious⸗ 
Holzinduſtrie. 1 a ie Induſtrie arbeitet verhältnis: 
u Se R es 5 * Nee mäßig wenig für den Export, und zwar mit nur 10 Prozent 
Gates see Sa e ers e ber . der Produktion, womit lediglich die eroberten Abſatzmarkte 
4 Poſen die größte Zahl von ee e Polen are . 5 Valk eth AS Bee 
RR Ben 5 PR : 5 ordlſchen, baltiſchen und VBalkanſtaaten. 
für ee . a Naga Ain ob. Sonne. „Die größte Sorge der Maſchinen⸗ und Metallinduſtrie 
werken iſt in erſter Linie der Mangel an umſatz⸗ fir 5 * 1 a 5 eo oy SEE! eae 
hal d die it isheit des Abt bmarttes für fracht aus O erſ hleſien, dem Dombrowaer und Krakauer 
. ngewißhei e ſatzmarktes fü ee 75 ae 9 9018 910 ny die rg: uns 
Sägewerksmaterial. z 81 2 5 erer Gegenden des Landes wie die Radomer un ielcer 
Verwandt mit der Holzinduſtrie wie auch mit der ſpäter⸗ erheblich günſtiger dran. Dieſe beiden pommerelliſchen In⸗ 
1 5 3 Saen . e e d fie pet aoe ee ate seit 
e S tung einiger Zei um nwendung es ermäßigt en 
Das hat ſeinen Grund in der noch immer minimalen Bau-] Streifentarifs, der bereits vor dem Kriege hier an⸗ 
tätigkeit. Wenn in Pommerellen die Bauinduſtrie teilweiſe | gewandt wurde. Ihre Bemühungen - find jedoch bisher 
beſchäftigt iſt, ſo verdankt ſie das in erſter Linie dem Auf⸗ nicht von Exfolg geweſen. Der verhältnismäßig geringe 
bau Gdingens und der neuen Eiſenbahnlinie Ober⸗ Export der Metall⸗ und Maſchineninduſtrie in den letzten 
ee agg bai end ; 8 oe Ala 878 en eet ae e tes 
Die Möbeſinduſtrie beſchäftigt etwa 12 rbeiter, diſchen Verhältniſſen wie auch befonder er ſtarken deut⸗ 
a 9 a jebt 1 ae ee sarta als vor 9 e igs Arena der 2H der ee 
dem Kriege. Die Produktion ift durch die Errichtung neuer er Erzeugniſſe, vor allem aber der günſtigen und ang⸗ 
Bauten, vor allem aber den größeren Bedarf an Möbeln für | friſtigen Kreditbedingungen. mo i 38; 
die Staatsämter etwas geſtiegen. Auf die weitere Entwick⸗ Dr. Czarlinſki erwähnte zum Schluß ſeiner Ausführun⸗ 
lung hat das Fehlen langfriſteer Kredite für die Abnehmer [gen noch kurz die chemüſche Ind n tre, die Ju mis 
einen nachteiligen Einfluß, Die Möbelinduftrie ener ſich] Inpuſtrie, und die nen entitegende Rel ſech nie 
in 5 i tſächli uf inländiſches Rohe | In duſtrie. Ex ſchloß mit einem Hinweis darauf. daß 
in ihrer Produktion hauptſächlich auf inländiſch $ : N 
bert it Ausnahme iat wi ſchliffenes urch die ſteuerliche Belaſtung die Rentabilität der Pro⸗ 
material mit Ausnahme von Zutaten, wie geſchlifſfen dukt h ; A 9 > - 
Blas, Furnie = ck. Obwohl der früher beob- uktion ſtark beeinflußt würde. Auch verhindere der Kapital⸗ 
Glas, Furniere und Schella wohl mangel vorläuft ch el tärk 8 : 
achtete Import von Möbeln aus Danzig auf⸗ nich en Inbuſteie noch eine ſtärkere Entwicklung der pol: 
gehört hat, zeigt die Einfuhrſtgtiſtik immerhin noch eine > 
Her en Poſition ee Möbel. Dieſe Tate 
ache beweiſt daß die ausländiſche Konkurrenz, die 7 
langfriſtige Kredite erteilt trotz recht hoher Einfuhrzölle ſich Deutide Kunſtausſtellung in Warſchau. 
auf dem polniſchen Innenmarkt zu halten vermag. Der Am 21. Februar wird in den Feſtſälen der Reſurſa 
8 port i ft u ee nd und beſchränkt ſich Obywatelifa die Deutſche Kunſtausſtellung eröffnet werden. 
ot < üble und Buamöbel. die nach den Vereinigten Dem Ehrenkomitee gehören u. a. der polniſche Miniſter des 
S = „ verjands 125 8 a a i : Außern 3 ale {Ei und der Kultusminiſter Switalſ fi an 
4 5 5 AR r Fi + Sais der | neben einer Reihe Hervorragender Perjönlichkeiten des pol: 
r | pl Belin eh Tal kpatım tt in Sen Onsen he 
nz“ ae V $ , ie L usſtellung liegt in Hä 8 
hauptſächlich nach Amerika, Holland. Belgien und Skandina⸗ Berliner Kunſthiſtorikers Dr. Alfred 2 ihn den Selves 
vien erportieren. Dieſer wichtige Produktionszweig beklagt bilden aus der deutſchen Künſtlerſchaft Max Pechſtein und 
ſich ſtändig über die Konkurrenz, die ihm durch Erzeuaniſſe Rudolf Belling. E 
der Gefängniſſe und Zuchthäuſer geboten wird. Die Sträf⸗ Auf 56 Wänden wird ein Überblick über die Entwick⸗ 
linge ſtellen ſehr billig Möbel aller Art von den primitivpſten lung der deutſchen Kunſt in den letzten 20 Jahren 
bis zu den Luxusmöbeln her. A urn ad mit Aquarell, Handzeichnung, 
; raphik, Kleinplaſtik und illuſtriertem Buch möglich ijt. Mit 
Keramiſche Induſtrie. belonbere i Sollettionen find Lovis Corinth und 
y A ER ers Em olde vertreten. Der Radius der Ausſtellung iſt 
Die keramische Induſtrie in Pommerelien beſchäftigt | geſchlanen von Max Liebermann bis zu den 
gegenwärtig 1500 Arbeiter. Jedoch ſind nicht immer alle Jüngſten. Bei Genf 
us 3775 : Jüng y ei der Eröffnung werden ſowohl der pol- 
Fabriken tätig und zwar des geringen Baubetriebes che Kultusmini * rae 725 
wegen. Das Jahr 1927/28 verlief für dieſe Induſtrie im ey ſich A Geſandt Red eie eee er 
allgemeinen günſtig, jedoch darf nicht vergeſſen werden, daß 8 „„ ECON elie Sf, 
dieſes nur dank der Bautätigkeit in Gdingen und der von ? * 
der Regierung benötigten Neubauten möglich war. Da es 
+ A eine große Andabl Sg clan gibt, Moderne deutſche Graphik in Kowno. 
önnen fie nicht auf eine ſtändige Beſchäftigung J ä reini tant ünf 
rechnen, beſonders auch deshalb nicht, weil ein Verſand wird für den 10, Maras e 1 3 Rete 
auf weitere Entfernungen fich infolge der hohen Frach⸗ [lung zeitgenöſſiſcher deutſcher Graphik beabe 
ten nicht kalkuliert Tarifſchwie rigkeiten bilden alſo | fichtiat, die recht umfaſſend ſein und u. a. Werke von Corinth 
Es ee Sorge der e Eel el Sapa Beckmann, Nolde, Erich Heckel, Klee, George Groß Hubbuch, 
lens, beſonders wenn man die verhältni— mäßig ohe Schrimpf und vielen anderen ent y A E 
Kohlenfracht berechnet, deren Koſten die Produktion — y ity ee 
ihe de = zu 40 un belaſten. ä e ‘ 
er Export der keramiſchen Induſtrie ift 
ſchwach und beſchränkt ſich lediglich auf eine geringe 8 nt eu and 
Menge Drainageröhren, die nach Oſtpreußen geſchickt wer⸗ 8 
den. Dachziegel können nach Deutſchland nicht verſandt koſtet die 
. weil dort ein Einfuhrverbot für dieſen Artikel be⸗ N \ 
ſteht. 0 
Zu der in Pommerellen ſtark entwickelten, wenngleich = 
nicht auf hieſige Rohmaterialien aufgebauten Induſtrie für März einſchl. Porto 2 50 Reichsmark 
gehört auch die Metallinduſtrie, in der etwa 1500 Giniatl 1 Poſtichec 2 j 
Arbeiter beſchäftigt wurden. Durchſchnittlich nutzt fie ihre o NES e ee 
Produktionsfähigkeit voll aus, weiſt ſedoch keine größeren : : 
big a ak Das Hat en pri va der 
naünftigen geograp en Lage. durch die n 
dieſe Induſtrie gezwungen wird, in Konkurrenz mit an⸗ Gedenlet der hungernden Vögel! 
deren Fabriken zu treten, die in den Teilen Polens ihren : 
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Schneiderin Reparaturen an Wasserleitungen 
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Beste erprobte Markt- 
und Frünremüse, 
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flanzen, tosen a in 
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powiat Swiecie, 


le um 
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5 2 p. 100 kg vorräte Edel-Dahtien in 
Verkauf und größte Auswahl in eh nd: N 5 og. 80 Prachtsorien. 
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56.— zi Der Betrieb umfaßt etwa 75 Morgen, 


Das neue illustrierte Preisverzeichnis 


Victoria-Erbsen %-—2 als = 
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2 E ettwag. £b abatt. Das Saatgut ist von der W. RA An 
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Hfizieffer Beluch Bartels in Danzig. 


Marian, 18. Februar. (PUT) Am 26, d. M. wird 


ſich der Präſes des Miniſterrates, Prof. Kazimierz Bartel, 


nach Danzig begeben, um dem Senat der Jreien Stadt ſeine 
offizielle Vifite abzuſtatten. Auf der Reiſe nach 
Danzig werden den Premierminiſter der Verkehrsminiſter 
Kühn, ſowie die höheren Beamten des Präſidiums des 
Miniſterrats und des Außenminiſteriums begleiten. 
Premier Harte wird in Panain ¿wei Tage verweilen. 
Während ſelnes Aufenthalls in Danzig wird Premiere 
miniſter Bartel von dem Senat; dem Präfidium 
des Hafen rats und dem Generalkommiſſar der 
Republik Polen empfangen werden. Die offiziellen Kreiſe 
meſſen dem Beſuch Bartels in Danzig große Bedeutung bei. 


dewehs fünfter Wirtſchaſtsbericht. 


Wle die polniſche Preſſe meldet, iſt der Bericht Nr. 5 
des Herrn Dewen für das letzte Vierteljahr 1028 am 18. d. 
nach Amerika abgegangen und wird nach der Empfangs⸗ 
beſtätigung durch die Bankers Truſt Companie ſowohl in 
Polen wie auch in Amerika wahrſcheinlich Ende dieſes Mo⸗ 
nats zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden. In dem 
Bericht, der 34 Druckſeiten großen Formats umfaßt, weiſt 
Herr Dewey auf die großen Kriegsverwüſtungen in Polen 
Hin und betont, daß die gemachten Inveſtitionen zu den an⸗ 
gerichteten Schäden in keinem Verhältnis ſtänden. Trotz⸗ 
dem enthält der Bericht den Rat, bei den Inveftitino 
nen größere Erſparniſſe durchzuführen, weil ſie die 
polniſche Zahlungskraft überſchreiten. 


eine Genfer Publllation über den 
4 Minderheitenſchutz. 


‚Berlin, 18. Februar, (Par.) Wolffs⸗Bureau ck 


aus Genf, daß das Generalſekretariat des Völ⸗ 
ferbunbdbes heute eine Broſchüre unter dem Titel „Schutz 
der ſprachlichen, ethnographiſchen und konfeſſionellen Min⸗ 
derheiten durch den Völkerbund“ herausgegeben habe, wo⸗ 


durch die für die Märzſitzung des Völkerbundrates vorge⸗ 
inderheitenfragen erleichtert wer⸗ 


ſehene Diskuſſion über ] f 
den fol, Die Broſchüre enthält einen Auszug aus den 
Akten des Völkerbundes in der Frage der Minderheiten und 
iſt in drei Teile geteilt: 1. Beſchlüſſe des Völkerbundrates, 
2. Auszüge aus 
rates, 3. Reſolutlonen und Berichterſtattungen von Bera 
ſammlungen des Völkerbundes. ; 


Die litauiſch⸗ſowietruſſiſche Freundschaft. 


Kowno, 18, Februar. (PA.) Heute hat der Sowjet⸗ 


geſandte Owfieſenko fein e über⸗ 
reicht. Während der Adienz hielt der Sowjetgeſandte eine 


Rede. worin er u. a. unterſtrich, daß er zur e der 
w en 
Sowjetrußlandundder litan ichen 2 8 911k, 
die ſich auf die Verträge vom Jahre 1920 und 1926 ſtützen. 


freundſchaftlichen Beziehungen 


nach Kräften beitragen werde. Staatspräſident Smetona 
erinnert in ſeiner Antwort ebenfalls an die erwähnten Ver⸗ 
träge und betonte, daß Litauen und Sowſfetrußland die 
zwiſchen beiden Völkern geſchaffenen guten Beztehungen ſehr 
hoch einſchätzen und die vorhin erwähnten Vertrage die 
ea Litauens mit der Hauptſtadt Wilna 
eſtlegen. 


Nepublik Polen. 


Der Papſt an Kardinal Hlond. 


Poſen, 18. Februar. Der Primas von Polen, Kard ts 1 


nal Slond, der, wie die pölniſche Preſſe meldet, über die 


Verhandlungen in der Löſung der römiſchen Frage 
orientiert war und ihren Verlauf mit großem Intereſſe vers 
folgte, ſandte nach dem Zuſtandekommen des Abkommens 
an den Vattkan ein Telegramm, in dem er in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Primas, als Kardinal und als Fürſt des ſou⸗ 
veränen Kirchenſtaates dem Papſt feine Freude dare 
über zum Ausdruck brachte, daß die Verhandlungen mit der 
italieniſchen Regierung zur Wiederherſtellung des Sirena 
ſtaates geführt haben. 


lichen Segen. 


Ein Jehr Gelánonis für ahn Medaklenr. 


der Piſſudſti beleidigte. a 


Warſchau, 19. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
tefine Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen den Redak⸗ 
lewſki von der Wochenſchrift „Saas 


eur Roman Wa ſi ; 
nec“, der wegen Beleidigung der Perſon des 
Marſchalls Pilſudſki in einem feiner Artikel ange⸗ 
klagt war. Die Beleidigung hat in dem Gebrauch der Anda 
drücke „ein Politiker, untrüglich in feiner Unberechenbarkeit 


ſowie kein Vertrauen erweckend“ beſtanden. Das Gericht 


verurteilte Waſilewſki zu einem Jahr Gefängnis. 


Deutſches Reich. 
Deutſch⸗ruſſiſcher Schiffahrs vertrag. 


Berlin, 18. Februar. (PA T.) Der Moskauer Korre⸗ 
ſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“ meldet, daß im Zuſammen⸗ 
hang mit den deu ſch⸗ruſſiſchen Wirkſchafts⸗ 
ver handlungen die im Dezember in Moskau ſtatt⸗ 
gefunden haben, geſtern ein Vertrag zwiſchen der 
ſowjetrufſiſchen Handelsflofte und ¿mel 
deutſchen Dampferlinien, ber Hapag und dem 
Nordbdeutſchen Lloyd, unterſchrieben wurde. Durch dieſen 
Vertrag wird der Paſſagierverkehr zwiſchen Rußland und 
dem Ausland und vor allen Dingen der ruſſiſche Aus⸗ 


wandererverkehr geregelt. A | a 
Deutſche Kommrniftenoppofition in Ungnade. 


Berlin, 18. Februar. (PA.) Die Ber iner Preile 


meldet aus Moskau. daß das Vollzugskomitee der Ko⸗ 
mintern beſchloſſen habe, aus der Internationalen Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei die Führer der deutſchen kommu⸗ 
niſtiſchen Oppoſition Talhaimer und Brando 
ex auszuſchließen. A PIE 
Aus anderen Ländern. 
Rücktritt des Oberſten Fitzmaurice. 
5 Dublin, 17. Februar. (United Preß.] Oberſt Fitzmau⸗ 
, 4 e, der Begleiter Köhls und Hüneſelds auf ihrem Trans⸗ 
tre d tit von jeinem Poſten als Leiter der Luft⸗ 
wird tüte @üdirlands zurückgetreten. Er 
den 6 * an gutunterrichteter Stelle perlautet, bald nach 
über den Ausbau des an der Weſtküſte Irlands gel i 
1 gelegenen 
Ortes Galway zu einem Flughafen für den ſpäter Linzurich⸗ 


tenden Ver ke Irland 
aufzunehmen hr zwiſchen Amerika und Ir la 


erichten über Sitzungen des Völkerbund⸗ 


bis 26 Jahren. 


| Der Papſt antwortete für Diejen 
Glückwunſch mit Worten des Dankes und mit dem väter⸗ 


ereinigten Staaten gehen, um Beſprechungen 


Beunruhigung in Wien. 


Wien, 18. Februar. (PA T.) Die hieſigen Blätter find 
aus Anlaß der am 24. d. M. ſtattfindenden Propaganda⸗ 
umzüge der Heimwehr und des Sogzialiſtiſchen Schutz ⸗ 
bundes ſtark beunruhigt. Man befürchtet allgemein 
eine Wiederholung der Situation, wie ſie vor einigen Mos 
naten in Wiener Neuſtadt durch ähnliche Aufmärſche 
petoaiten war, Die Polizei ergreift Maßnahmen, um beide 

mzüge einzuſchränken. f 


— — 


Bevorſtehende Kabinettsäuderung in Prag. 


daß in kurzer Zeit eine teilweltſe Rekonſtruktion 
des Kabinetts zu erwarten fet, Vorgeſehen ſeien 
Anderungen auf dem Poſten des Cifenbabuminificrs, 
Fuſtizminiſters und des Einheitsminiſters. 
Auch die Zuſammenſetzung der Kabinettskoalition dürfte 
hierbei eine Anderung erfahren. Unter den demiſſtonieren⸗ 
den Miniſtern ſoll ſich auch der einer deutſchen Fraktion an⸗ 
gehörende Miniſter Mayerharting befinden. 


Kommuniſtiſche Propaganda in Rina. 


Riga, 18. Februar. Die lettländiſche volitiſche Polizei 
hat kürzlich wiederum eine Reihe von Hausſuchungen in 
hieſigen kommuniſtiſchen Kreiſen vorgenommen, u. a. auch 
in den Magazinen der ruſſiſchen Schiffabrtsgeſellſchaft im 
Rigaſſchen Exvorthafen. Bei der Reviſion wurde cine große 
Menge von Agitationsliteratur beſchlagnahmt, die 
aus Moskau ſtammte, ſowie etwa 200 Perſonen angehalten. 


und 7 davon in Haft genommen. Einer der Arretierten hat 


unter einem falſchen Namen als Leiter der geheimen 
kommuniſtiſchen Bewegung in Lettland 
fungiert. > 

Auf der Spur der Treſorräuber? 


- Merlin, 18. Februar. Das Sonderdegernat für Geld⸗ 


ſchrankeinbrüche bei der Berliner Kriminalpolizei, das une 


ermüdlich an der Aufklärung des ſenſationellen Einbruches 
in die Disconto⸗Geſellſchaft arbeitet, hat drei Brüder in 
den Kreis ihrer Unterſuchungen gezogen, gegen die eine 
Reihe von Verdachtsmomenten vorliegt. Es find dies die 


Brüder Max, Erich und Franz Saß, von denen Max ſeit 


Ende v. A. ein Zigarettengeſchäft betreibt. während feine 
beiden Brüder ſchon ſeit ungefähr fünf Jahren ohne reellen 
Erwerb find, aber trotzdem über reichliche Geldmittel ver⸗ 
fügen. Bei den Verhören machten alle drei über den Ure 
furuna ihres Beſitzes die widerſprechendſten Angaben. 
Hausſuchungen förderten zahlreiche Schmuckſachen foe 
wie Einbruchs werkzeuge zutage. an denen man 
Spuren eines kürzlichen Gebrauches wahrnahm, Es Handelt 
ſich bei den Verdächtigen um junge Leute im Alter von 23 


Aus Stadt und Land. 


Der Nadbrud kämtlicher Criginal» Artikel tt nur mit ausbrück. 


licher Angabe der Quelle gestattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
. wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 8 


Bromberg, 19. Februar. 
Wettervorausſage. : 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und wenig veränderte 
Temperaturen an. 


Die Transportſchwierigkeiten der Eiſenbahn. 


Die letzten Schneefälle, die einige Tage hindurch ange⸗ 
halten haben, haben die Schwierigkeiten für die Staats. 


bahnen noch bedeutend erhöht. Auf Grund der Berichte aus 
den einzelnen Direktionsbezirken muß feſtgeſtellt werden, 


daß die Situation ſich im Verhältnis zu den Vortagen kei⸗ 


neswegs gebeſſert hat, im Gegenteil iit der Zuſtand in cits 


zelnen Bezirken geradezu kataſtrophal geworden. Am 
ſchlimmſten ſtellt ſich die Lage in den Direktionsbezirken 
Lemberg und Stanislau dar, wo man ſich mit den 
ungeheuren Schneemaſſen keinen Rat geben konnte und den 
Verkehr auf allen zu dieſen Bezirken gehörigen Strecken ein⸗ 
ſtellen mußte. Das ganze öſtliche Galizien it dadurch von 
dem übrigen Lande abgeſchnitten. Ferner iſt die Verbindung 
awifchen Lemberg und Krakau unterbrochen. Der Vents 


berger Zug Nr. 904 kam in Warſchau nicht an. Er iſt ebenſo 


wie die 12 Kohlenzüge, die für Lemberg heſtimmt waren, fm 
Schnee verſunken. Für die ungeheure Schneemenge, 
die auf den Schienen lagert, kann die Tatſache zeugen, da 
anf der Linie Mijana—Grodef ein Güterzug ſelbſt dur 


fünf Lokomotiven nicht von der Stelle bewegt werden konnte. 


Seit dem 15. d. M. iſt in Lemberg kein Zug eingetroffen 
Im Direktionsbezirk Radom ſtellt ſich die Situation 
etwas erträglicher dar, jedoch find auch auf den öſtlichen 


Strecken verſchiedene Züge im Schnee ſtecken geblieben. In 


dieſem Direktionsbezirk wurden fünf Linien für den Ver⸗ 
kehr geſperrt. 

Kataſtrophal dagegen iſt die Lage im Danziger 
Direktionsbezirk zu nennen. Die Strecke Illowo— 
Soldau iſt nollſtändig vom Schnee begraben. 100 Arbeiter 
und zwei Pflüge find bemüht, die Schienen freizulenen. 
Nachdem die Schneepflüge die Strecke bereits einmal frei⸗ 


gemacht hatten, war ſie nach zwei Stunden wieder ſo hoch 


bedeckt, daß von der Arbeit des Schneepfluges nichts zu 
merken war. Verſchiedene Züge, die von Warſchau nach 
Danzig gingen, mußten umgeleitet werden. In Bromberg 
konnte am geſtrigen Montag der Perſonenzug⸗Verkehr wie⸗ 
der einigermaßen regelmäßig durchgeführt werden d 
Die Lage in der Eiſenbahndirektion Kattowitz hat ſich 
in den letzten Tagen dagegen verbeſſert. Der Eiſenbahn⸗ 
verkehr konnte normal vor gehen. Von Dienstag ab 
ſoll auch wieder eine normale Verladung aller Waren er⸗ 


folgen. Im Laufe dieſer Woche iſt eine ſtufenweiſe Inbe⸗ 


triebnahme der infolge des Froſtes eingeſtellten Züge zu ers 
warten. 0 


f $ Der Froſt nimmt wieder zu. Das Thermometer zeit te 1 
heute morgen wieder —15 Grad Celſius bei ſroſtklarem 


Himmel. 928 gen 
3 Haftentlaſſung gecen 10 000 Ztoty. Der in der Steuer? 
hinterziehungsaffäre, über die wir vor einigen Wochen bes 


richteten. verwickelte Kaufmann Leon Dorozynſki wurde 
in dieſen Tagen gegen eine Kaution von 10000 Zloty aus 
der Haft entlaſſen. Der frühere Beamte des Finanzamtes 


Nieeiſzewſki nbet noch A a 
ſuchun⸗ saft, 15 t 15 ; 1 1 E ey 

- § Wölfe bei Bromberg? Wie die ¡Gazeta Bydgofta“ in 
ihrer geſtrigen Ausgabe meldet. follen in den Wäldern bei 
Jagdſchütz und Zolondowo Wolfsſpuren entdeckt 
worden ſein. Man hat die Spuren zunächſt für Hunde⸗ 


ſpuren gehalten, bis fle jedoch von Kennern entſchieden als 


Wolfsſpuren bezeichnet wurden. — Die Möglichkeit des 
Auftauchens von Wölfen in der Nähe von Bromberg iit 
durchaus nicht von der Hand zu weiſen, nachdem man 


Prog 18. Februar, (PA.) Einige Linksblätter melden, 


bereits in den Thorner Wäldern und in vielen pom⸗ 
merelliſchen Ortſchaſten Wölfe feſtgeſtellt hat. 

$ Eingeſtelltes Verfahren. Vor einigen Jahren wurde 
der Kaufmann Franz Ziökkowſki wegen angeblichen 
Wuchers zu ſchweren Freiheits⸗ und Geldſtrafen verurteilt. 
Die Angelegenheit hatte ſeinerzeit viel Staub aufgewirbelt. 
Das Urteil wurde aufgehoben und vom Oberſten Gericht 
in Warſchau einem anderen Gerichte überwieſen. Jetzt 
wird mitgeteilt, daß das een gegen den Kaufmann 
eingeſtellt wurde, da keine tundlagen zur Bee 
ftraiung des Genannten vorhanden find. 

$ Die überfüllten Bahnhöfe. Durch die an der Weiter⸗ 
fahrt durch Schnee und Froſt verhinderten Züge find die 
Bahnhöfe im wahrſten Sinne des Wortes verſtopft. Ein 
gutes Beiſpiel dafür liefert folgendes Suriojum, das man 

in hieſigen Kaufmannskreiſen erzählt; Ein Güter⸗ 
waggon, der zur Fahrt von Hamburg nach Bromberg drei 
Tage gebraucht hat, hat nicht weniger als — acht Tage 
Y Bewältigung der „Strecke“ vom Rangiergleis 

chleuſenau zur Verladerampe gebraucht! 

4 Ein großer Ladendiebſtahl wurde in einer der letzten 
Nächte verübt. Und zwar drangen Einbrecher in das Ga⸗ 
lanteriewarengeſchäft des Kaufmanns Stolarſki, Dan⸗ 
rr 90, ein, wo fie für etwa 10000 Ztoty 

aren ftablen. Die Diebe find vom Hof aus durch ein 

enſter in den Laden eingeſtiegen. Sie drückten zunächſt die 

cheibe ein und ſchnitten dann in den dahinter befindlichen 
Fenſterladen eine Offnung. Einige Tage vor dem 
erſchienen bei dem Kaufmann einige Männer und gaben an, 
vom Hauswirt geſchickt zu fein, um die Waſſer röhren aufzu⸗ 
tauen. Man geſtattete den Männern in dem Raum, der nach 
dem Hofe zu liegt und in dem tatſächlich Röhren eingefroren 
find, zu arbeiten. Wie ſich ſpäter herausſtellte. hatte der 
Wirt keineswegs Handwerker zum Auftauen der Röhren 
geſchickt. Es handelte ſich bei den Männern aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach um die Diebe oder deren Helfershelfer, die nur 
die Ortsperhältnſſſe auskundſchaften wollten. 

$ Ein herrenloſes Gefährt wurde geſtern gegen 48 Uhr 
morgens in der Scharnhorſtſtraße aufgefunden. Es handelt 
ſich um eine ſchwarze Stute und einen Milchwagen. Der 
Beſitzer kann ſich im Amt für Sicherheit und öffentliche Ord⸗ 
nung. Burgſtraße 82, melden. 

8 Gefunden wurden auf der Berliner Chauſſee ein 
Tünnchen Margarine, das vom Bahnhofskommiſſariat, ein 
Schlüſſelbund, das vom 6. Poligeifommiffartat, Thorner⸗ 
ſtraße 163. abgeholt werden kann. 

Einbrecher ſtaßhlen aus der Bäckerei Vittoxriaſtraße 4 
am 17. ö. M. zwei Sack Mehl, 60 leere Säcke, Zucker und 
Margarine im Werte von 200 Zloty. 

Y + 


: Vereine. Beran'taltunaen rc, 

Wirtfhaftönerh. Hädt Berufe, Ortsgr. Bromb. Ranflexte, Diens- 
tag, den 1% 2, obends 8 Uhr, findet im Sivilfajino die Jahres⸗ 
hauptverſammlung ſtatt, auf die ganz beſonders hingewieſen 
wird. Auf der Tagesordnung ſteht: Vorſtandswahlen, Referat 
über das Stempelſteuergeſetz, Vorbeſprechung zur Generalver- 
ſammlung. Über das Stempelſteuergeſetz referiert ein Stener⸗ 
fachmann. Paul Schulz. Ingenieur. (2535 
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+ Krotoſchin (Krotoſzun), 18. Februar. Durch einen 
Bruch eines Waſſerrohres wurde das Schoko⸗ 
ladengeſchäft Mitolajcint total überſchwemmt. Unaufhörlich 
floß das Waſſer aus dem Laden und überſchwemmte nun⸗ 
mehr auch die Speicherſtraße. Erſt nach 12ſtündiger an⸗ 
ſtrengender Arbeit fand man die ſchadhafte Stelle, die nun mit 
Holz verkeilt wurde. 

* Mogilno, 18. Februar. Feuer vernichtete kürzlich 
eine Scheune des Landwirts Staniſtaw Bartz in Boftryea 
im Werte von 37 000 Ztoty. 

* Netzthal (Oſiek), 16. Februar. Feuer. Geſtern nach⸗ 
mittag kurz nach 4 Uhr wurde die hieſige Freiwillige Feuer- 
wehr alarmiert. In dem Beckſchen Mietshauſe war ein 
Schornſteinbrand ausgebrochen. Die Wehr konnte 
das Feuer im Keime erſticken. 

Die hieſige deutſch⸗ 


* Schroda (Sroda), 16. Februar. 


ſprachige Landwirtſchafkliche Winterſchule feierte 


kürzlich in den Räumen des Hotel Centralnn ihr dies⸗ 
jähriges Semeſter vergnügen. Nach einer Begrü⸗ 
ßungsanſprache des Direktors Perek und einigen Lieder⸗ 
vorträgen des Schülerchors hielt Diplom Landwirt Binder 
die Feſtrede. Er ſchilderte in kurzen Worten die Entwicke⸗ 
lung der Schule, welche in dieſem Jahre auf ihr fünffähriges 
Beſtehen zurückblicken kann. Hierauf wurden von Schülern 
1. „Die gebildete Schwiegertochter“ (Luſtſpiel), 2. „Die Gans“ 
(Schwank) und 3. „Die kurierten Freier“ (Geſangspoſſe) 
unter großem Beifall aufgeführt. Im Anſchluß hieran hielt 
der Tanz die Teilnehmer in froher Stimmung bis in die 
frühen Morgenſtunden zuſammen. 

* Schubin (Szubin), 18. Februar. Brandſtiftung. 
Weil man ihnen eine Unterſtützung verſagt hatte, zündeten 
zwei Wegelagerer einen Viehſtall des Vorwerks Dro⸗ 
goſtowo. Herrn Skorzewſki in Luboſtron gehörend, im 
Werte von 5000 Zloty an. 

* Schildberg, 18. Februar. Wölfe tauchen in unſerer 
Gegend ſehr häufig auf, die wegen der großen Kälte bis an 
die Wohnungen der Landleute heranzukommen und in die 
Gehöfte einzudringen verſuchen. So verſuchte ein ganzes 
Rudel von ungefähr 60 Wölfen in das Gut Schrei⸗ 
bersdorf einzudringen. Sie konnten nur durch Feuer, wel⸗ 
ches ſchnell angezündet wurde, verſcheucht werden. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 18. Februar. Infolge der Schnee⸗ 
verwehungen mußten die Autobus verbindungen Ende 
voriger Woche eingeſtellt werden, und zwar die Verbindung 
po Ne am Donnerstag, von hier nach Netzthal am 

9. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


brsſchwierigkeiten wegen iff ein Teil 
lieben. 


Konkurs der Firma „Folon“, Bromberg. 1 } : 
der Birma wee Oe ori xg. Über das Vermögen 


ühlompenfabrik AG., B 
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